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5        VORWORT

Wir fördern 
  					      Talente

die Bilder der Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
2022 in Peking und der Sommerspiele 2020 in Tokio wirken bis 
heute nach. Mehr als 100 Athletinnen und Athleten aus Nord-
rhein-Westfalen haben als Teil des Team Deutschland Millio-
nen Menschen weltweit mit ihren Leistungen begeistert.  
Ob im Boot oder im Eiskanal, auf Piste oder Matte, per Rad, auf 
der Laufbahn, im Wasser, in der Halle oder auf dem Platz – wir 
haben mitreißende Wettkämpfe erlebt und mit unseren Sport-
lerinnen und Sportlern viele tolle Erfolge feiern können.

Bereits die Qualifikation für Olympische und Paralympische 
Spiele ist eine großartige Leistung, zumal unter den in vielerlei 
Hinsicht schwierigen Bedingungen der jüngsten Zeit, allem vo-
ran die vielfältigen Auswirkungen der Covid-19-Pandemie und 
politische Konflikte, die für spürbare Unsicherheit unter den 
Athletinnen und Athleten sorgten und sorgen. Diese außerge-
wöhnliche körperliche und mentale Belastung bewältigt zu 
haben – allein das ist einen Platz auf dem Treppchen wert. Was 
Athletinnen und Athleten im Laufe ihrer Karriere neben sport-
lichen Erfolgen erleben, wie sie mit Rückschlägen und Verlet-
zungen umgehen und was im Laufe der Jahre unterwegs  

Dr. Ingo Wolf, 
Staatsminister a. D., 
Vorstandsvorsitzender 
der Sportstiftung NRW
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Liebe Leserinnen und Leser,
zugegeben – wir haben sicherheitshalber im Duden nachge-
schlagen. Der Plural von Zukunft lautet Zukünfte. In der dies-
jährigen Ausgabe unseres Wirkungsberichts hat der Begriff 
Zukunft eine doppelte Bewandtnis. 

Als Sportstiftung NRW fördern wir den leistungssportlichen 
Nachwuchs in Nordrhein-Westfalen. Unser Augenmerk liegt 
automatisch auf dem „Morgen“. Wir unterstützen Werdegänge 
im Sport und öffnen Zugänge zu beruflicher Bildung – jedes 
Jahr für rund 500 Talente. 

Im Leben jeder Athletin und jedes Athleten gibt es jedoch eine 
zweite Zukunft. Wenn die sportliche Karriere endet – abrupt 
oder geplant – beginnt ein neuer Abschnitt. Wie diese nach-
sportliche Zeit aussieht, darüber herrscht in vielen Fällen Unsi-
cherheit. Sportler berichten von Orientierungslosigkeit, man-
che gar von Zukunftsängsten. 

Im zurückliegenden Jahr hat die Sportstiftung NRW diesen 
Raum mit neuartigen Förderangeboten gefüllt. In Köln und 
Dortmund haben wir mit starken Partnern exklusive, unter-
nehmensübergreifende Trainee-Programme für frühere  
Topkader an den Start gebracht. Warum der Erfolg dieses Pro-
jekts für alle Beteiligten bereits unverkennbar ist, lesen Sie ab 
Seite 36 in „Das Zukunftsmodell“. 

Den Rollenwechsel vom Sportlerdasein in ein neues Berufs- 
und Privatleben begleiten wir mit Coachings. Mit dem Alumni-
Kreis der Sportstiftung NRW entstand überdies ein Verbund, der 
„Seitenwechsler“ in ähnlichen Lebenssituation zueinander 
führt. Zwei Dutzend Alumni haben sich umgehend angeschlos-
sen. Es ist ein Netzwerk, wo man einander auf Augenhöhe be-
gegnet, sich Rat und Mut im Veränderungsprozess gibt. Ein 
Netzwerk, das aber auch das Wissen, die Kompetenzen und 
Erfahrungen bündelt, wovon junge Mädchen und Jungen profi-
tieren können, die am Anfang ihrer sportlichen Karriere stehen. 
Wir freuen uns, dass WestLotto ein Partner dieser Initiative ist. 

Liebe Leserinnen und Leser,
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Unsere Aufgabe als Nachwuchsförderer erfüllen wir dann gut 
und nachhaltig, wenn es uns gelingt, Talenten Perspektiven 
aufzuzeigen - insbesondere in Phasen des Umbruchs. Unsere 
Förderangebote folgen den Athletinnen und Athleten vom 
Schulabschluss, über Studium und Ausbildung bis zum Berufs-
einstieg. Das nachsportliche Engagement führt die über viele 
Jahre praktizierte Idee, frühzeitig Praxiserfahrungen im Unter-
nehmenskontext zu erlangen, nun konsequent weiter.

Ich lade Sie ein, in diesem Bericht nach außergewöhnlichen 
olympischen und paralympischen Talenten zu stöbern. Sie er-
fahren mehr über Nutzen und Wirkung der Qualitätsoffensive 
in den 12 Sportinternaten, für die wir über 1 Million Euro jähr-
lich in die Hand nehmen, und des Stipendienprogramms für 
aktuell 126 studierende Spitzenathletinnen und -athleten. 
Mein ausdrücklicher Dank gilt allen Partnern, die uns dabei zur 
Seite stehen und unsere Begeisterung für die jungen, heraus-
ragenden Persönlichkeiten des Sportlands NRW teilen.

„auf der Strecke“ bleibt, können wir kaum abschätzen. Tatsa-
che ist: Selten gibt es den geraden Weg. Rückhalt, Orientie-
rung und Perspektiven sind deshalb besonders wichtig. 

Mit der Gründung der Sportstiftung hat die Landesregierung 
vor mehr als 20 Jahren eine wichtige und überaus erfolgreiche 
Institution zur Talentförderung im SPORTLAND.NRW ins Leben 
gerufen. Die Stiftung unterstützt und begleitet Jahr für Jahr 
rund 500 olympische, paralympischen und deaflympische 
Nachwuchsathletinnen und -athleten auf ihrem Weg. Sie för-
dert ihren beruflichen Werdegang während der aktiven Zeit 
und darüber hinaus, seit 2021 nunmehr auch mit dem Trainee-
Programm und dem Alumni-Netzwerk.

Mit der Sportstiftung NRW tragen wir dazu bei, dass sportliche 
Träume Wirklichkeit werden können und aus jungen Talenten 
starke Persönlichkeiten werden. Wie das geschieht und wie 
das gelingt, können Sie in diesem spannenden Bericht erfah-
ren. Ich wünsche viel Vergnügen bei der Lektüre!

Hendrik Wüst, Ministerpräsident  
des Landes Nordrhein-Westfalen

Ihr 

Dr. Ingo Wolf
Staatsminister a. D.
Vorstandsvorsitzender

Ihr

Hendrik Wüst MdL
Ministerpräsident
Kuratoriumsvorsitzender



Förderprojekte

Foto: Andrea Bowinkelmann

An NRW-Sportinternaten trägt die Qualitätsoffensive 
Früchte. Die Sportstiftung war zu Besuch im Hochsauer-
land bei der Newcomerin des Jahres und in Wuppertal 
beim Projekt Para Schwimmen. 

Das Stipendienprogramm erweist sich weiterhin als 
starkes Förderinstrument für mehr als 120 studierende 
Sportler. Die Besonderheiten und Kniffe im deutschen 
Steuerrecht sind jetzt in einem kompakten, speziellen 
Infopaket für alle im Leistungssport geschnürt. Und zwei 
Olympiateilnehmer schildern ihre Erlebnisse in Tokio. 

 2021
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Münster

Volleyball  
Leichtathletik 

Rudern 
Fußball (m)
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Topstatus
untermauert

AN VIELEN SPORTINTERNATEN BEZEUGT SEIT 2021 EINE PLAKETTE, DASS HIER NACH-  
WUCHSTALENTE AUF HÖCHSTEM NIVEAU BETREUT UND GEFÖRDERT WERDEN. DIE EIN-
RICHTUNGEN SIND JETZT PARTNER DER QUALITÄTSOFFENSIVE.

Qualitätsoffensive an Sportinternaten

2021 hat die Sportstiftung NRW Personalstellen 
(Erzieher, Leiter, Pädagogen, Koordinatoren), 
den Nachführunterricht sowie Projekte zur 
Berufsorientierung und die sportpsychologi-
sche Betreuung (mentaltalent) in den 
Vollzeitinternaten gefördert. 

Kamen

Fußball (w)

Mülheim an der Ruhr

Badminton

Düsseldorf

Tischtennis
Para Tischtennis

Dormagen

Handball (m)
Säbelfechten
Ringen

Leichtathletik
Taekwondo

Bonn

Fechten 
Badminton
Schwimmen

Dortmund

Handball (w)
Schwimmen
Rudern

Leichtathletik
Schießen
Eissport

Essen

Schwimmen
Kanu

Triathlon 
Fußball (w)

Köln

Boxen 
Fußball (m)
Eishockey
Judo

Basketball
Turnen (w)
Hockey
Radsport

Leverkusen

Leichtathletik 
Handball
Fechten 
Fußball

Paralympischer Sport 
Basketball
Volleyball

2

3

4

5

6

9

10

11

12
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Paderborn

Baseball	
Leichtathletik
Schwimmen
 

Basketball 
Fußball 
Volleyball

Wattenscheid

Wasserball (w) 
Synchronschwimmen
Paralympischer Sport 

Winterberg

Wintersport (Bob, Skeleton, Rodeln,  
Ski Nordisch)

Handball
Rudern

Basketball
Leichtathletik

Golf
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„Die Profis wissen genau, wer hier 
wohnt“, versichert Ildiko Imamura. 
Sie zeigt in Richtung der Fenster. Ge-
genüber der geräumigen Wohnküche 
des Internats befindet sich der 
Kraftraum des Deutschen Tischten-
nis-Zentrums in Düsseldorf. Die Schü-
ler haben ihre Vorbilder immer vor 
Augen, wie sie Gewichte stemmen 
und an ihrer Athletik feilen. Umge-
kehrt  registrieren die Profis durch-
aus, wer ihnen  gerade zuschaut. 
„Niemand hat hier Berührungsängs-
te“, sagt die pädagogische Leiterin 
Imamura. „Dimitrij korrigiert oft an 
der Nachbarplatte“, bestätigt Sport- 
direktor Richard Prause vom Deut-

schen Tischtennis-Bund. Olympia-
Held Ovtcharov nimmt die jungen 
Talente aus dem Internat oft an die 
Hand. Das, betont Prause, lasse sich 
der Star selbst während seiner eige-
nen Trainingszeit nicht nehmen. „Die 
Entwicklung von Olympiateilnehmern 
wie Dimitrij oder Olympiateilnehmer
Dimitrij oder Olympiateilnehmerin 
Nina Nina Mittelham oder Paralym-
pics-Teilnehmerin Sandra Mikolschek 
zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind“, so der Sportdirektor. Die drei 
Tischtennisasse sind im Internat ge-
reift. Die Einrichtung lockt Talente aus 
ganz Deutschland nach Nordrhein-
Westfalen. 

Der ehemalige FC-Geschäftsführer Alexander Wehrle, 
Vorstandsvorsitzender der Sportstiftung NRW, Dr. Ingo 
Wolf und Teresa Rohner, Leiterin des Sportinternats Köln

PERSONALSTELLEN
WOCHENEND- UND NACHTBETREUUNG
BERUFLICHE ORIENTIERUNGSHILFE
SPORTPSYCHOLOGISCHE BETREUUNG
NACHFÜHRUNTERRICHT
INNOVATIVE PROJEKTE

FÖRDERUNG PRO JAHR FÜR 
NRW-SPORTINTERNATE

>1 MIO. € 

BAUSTEINE
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8,5 Profile hat der durchschnittliche Social- Me-
dia-Nutzer auf verschiedenen Plattformen. 
Mehr als zwei Stunden verbringt er täglich in 
seinem digitalen Netzwerk. Soziale Medien 
bestimmen besonders den Alltag junger Men-
schen. Welche Zusammenhänge zwischen 
Social Media und dem eigenen Wohlbe-
finden, der Motivation, der sportlichen 
und schulischen Leistung bestehen, darüber 
gibt ein Workshop für Internatsschüler Auf-
schluss. Die Teilnehmer werden begleitend 
über mehrere Wochen während einer Selbstre-
flexions- und Übungsphase gecoacht. Ziel ist 
ein bewusster, selbstbestimmter Umgang mit 
Social Media, auch als Selbstschutz vor dem 
Einfluss manipulativer Inhalte.
Konzipiert wurde das Angebot vom Psycho-
logischen Institut an der Deutschen Sport-
hochschule Köln, gefördert wird es von der 
Sportstiftung NRW. 

Informationsanfragen:
info@sportstiftung-nrw.de

SOCIAL-MEDIA-WORKSHOPS

ARGUS-App ist im Einsatz

Die neue Dokumentations-App ARGUS  

erleichtert das Erfassen der An- und Ab-

wesenheit von Internatsschülern und In-

ternats-schüler*innen. Internate können 

ihrer gesetzlichen Aufsichtspflicht mit Hil-

fe der App erheblich einfacher nachkom-

men. Sensible Daten der Bewohnerinnen 

und Bewohner werden gemäß DSGVO 

geschützt. 

Der Name ARGUS ist eine Anspielung auf 

Hausmeister Argus Filch aus den „Harry 

Potter“-Romanen. Argus sorgt in der  

Hexerei- und Zauberschule Hogwarts für 

Recht und Ordnung. Die App wurde  

auf Basis der Kommunikationsplattform  

DokuMe programmiert und wird von der 

Sportstiftung NRW finanziert.

Oben: Plakette für das Internat am Deutschen 
Tischtennis-Zentrum Düsseldorf, überreicht von 
Volker Staufert an Sportdirektor Richard Prause 
Unten: Marion Rodewald zeichnete das Sport- 
internat Paderborn um Martin Hornberger, 
Matthias Helmig und Uwe Diedam aus

In Leverkusen empfing Internatsleiterin  
Steffi Nerius (r.) die Plakette von Anke Feller

Oben: Das Sportinternat Münster erhielt im 
April 2021 als erste Einrichtung die Plakette.  
Ute Schäfer (l.) war zu diesem Zeitpunkt noch 
Vorstandsvorsitzende der Sportstiftung NRW.  
Darunter: Essen zog im Sommer nach.  
Gisela Hinnemann überbrachte die Plakette

Düsseldorf ist damit eines von vielen 
Beispielen. NRW-Sportinternate sind 
Talentschmieden. In Essen wurde der 
dreifache Olympiasieger im Kanu 
Max Rendschmidt groß. Mülheim an 
der Ruhr ist Brutstätte der dreifachen 
Deutschen Meisterin im Einzel, 
Yvonne Li, die in Tokio für „Team D“ 
auf dem Badmintoncourt stand. Aus 
dem Leverkusener Internat drangen 
Stabhochspringer Bo Kanda Lita 
Baehre und Paralympics-Sprintcham-
pion Felix Streng ins Rampenlicht. 
Eine lange Liste ließe sich aufstellen. 

„Wer in ein Sportinternat einzieht, 
wird jedoch nicht nur sportlich, son-
dern genauso schulisch in seiner Ent-
wicklung begleitet“, erklärt Marion 
Rodewald, selbst Olympiasiegerin im 
Hockey (2004) und inzwischen Vor-
standsmitglied der Sportstiftung NRW. 

Durch eine Qualitätsoffensive hat 
die Stiftung einheitlich hohe Stan-
dards an den Sportinternaten in 
NRW festgelegt. 

Im Jahr 2019 ist die Initiative gestar-
tet. Sie regelt, dass Einrichtungen 
rund 50 Qualitätskriterien nachweisen 
müssen, um mit einer Plakette als 
Partner der Qualitätsoffensive ausge-
wiesen zu werden. Die Bewohner 
müssen rund um die Uhr von pädago-
gischen Fachkräften betreut sein. Die 
Talente werden sportpsychologisch, 
medizinisch und physiotherapeutisch 
umsorgt. Es gibt Hausaufgabenhilfe 
und Nachführunterricht. Hakt es an 
einer der Stellschrauben, kann die 
Stiftung mit einer Förderung nachhel-
fen. Pro Jahr ist ihr das rund eine Mil-
lion Euro wert. 

„Indem wir den Nachwuchs in 
dieser richtungsweisenden Pha-
se stärken, gießen wir das Funda-
ment für eine erfolgreiche Lauf-
bahn in Leistungssport, Ausbil-
dung und Beruf“, sagt Dr. Ingo 
Wolf, Vorstandsvorsitzender. 
Am Düsseldorfer Internat ist die 
24/7-Betreuung mittlerweile Stan-
dard, so wie es in vielen führenden 
asiatischen Tischtennisnationen seit 
langem üblich ist. Die Sportstiftung för-
dert Stellen für das entsprechende 
Fachpersonal. Gar ein „Quantensprung“ 
sei die Einführung der Wochenendbe-
treuung gewesen, findet Internatslei-
terin Imamura. 

Das Miteinander so viel-
fältiger und ehrgeiziger 
junger Menschen in un-
serem Internat basiert 
auf gegenseitiger Unter-
stützung, Toleranz und 
Fairness.“

Alexander Wehrle | 
Geschäftsführer 1. FC Köln bis 
März 2022

Werte vermitteln 

„Davor mussten wir die Jugendlichen 
jeden Freitag nach Hause schicken – 
bis nach Freiburg oder Hamburg – 
oder haben ihnen mühsam Über-
nachtungsmöglichkeiten in der Nähe 
besorgt.“ Manchmal opferten Mitar-
beitende ihre Freizeit und übernach-
teten mit ihnen im Internat, damit 
die Spieler am Wochenende Physio- 
und Arzttermine wahrnehmen oder 
an Turnieren in NRW teilnehmen 
konnten. So war der gesetzlichen 
Aufsichtspflicht Genüge getan. 

Mit der Qualitätsoffensive wurde die 
Betreuung intensiver. Zusätzliche 
Trainingseinheiten an Wochenenden 
konnten geschaffen werden und die 
Schülerinnen und Schüler haben nun 
mehr Zeit, um Unterrichtsinhalte be-
treut nachzuarbeiten, anstatt im Auto 
oder Zug zu sitzen. An einigen Inter-
naten, wie dem Badmintoninternat in 
Mülheim, hat sich die Förderung 
durch die Qualitätsoffensive in den 
letzten Jahren verdoppelt. „Wir tau-
schen uns regelmäßig mit anderen 
NRW-Sportinternaten aus, um unsere 
Qualitätsstandards in Kooperation mit 
der Sportstiftung immer weiter zu 
verbessern“, erklärt Ruth Funk, die 
das Münsteraner Sportinternat leitet.

In der Regel nehmen die Internate 
Talente ab einem Alter von 14 Jahren 
auf, die einem Bundeskaders ange-
hören oder im NRW-Landeskader he-
rausragend. Manche können nur eini-
ge wenige exklusive Plätze anbieten, 
andere bis zu 50. In der Domstadt  ist 
der 1. FC Köln Träger. Hier leben Ju-
gendfußballer des „Effzeh“ Tür an Tür 
mit Eishockeyspielern der „Haie“ und 
Nachwuchsathleten aus olympischen 
Sportarten wie Judo, Hockey und Turnen. 

„Wichtig ist, dass die Sportlerinnen 
und Sportler sich bei uns wohlfüh-
len und sie über den Sport und das 
Schulische hinaus Lebenskompe-
tenzen entwickeln“, 
sagt Teresa Rohner, Leiterin des Spor-
tinternats in Köln. „Unser Ziel ist es, 
ein familiäres und von Offenheit ge-
prägtes Umfeld zu schaffen, um Ent-
wicklungspotenziale zu entfalten“, 
bekräftigt der Paderborner Kollege 
Matthias Hellmig. Ganzheitliche  
Talentförderung nennen sie das.

 

Am Tanz- und Sportinternat in Essen 
ist man stolz, ein Aushängeschild der 
dualen Karriere zu sein. Geschäftsfüh-
rer Horst Melzer erklärt: „Alle Absol-
venten legen bei uns einen qualifi-
zierten Schulabschluss ab.“ Auch  
Dr. Turid Knaak machte in Essen das 
Abitur. Die Fußballerin startete in Es-
sen eine beispiellose Laufbahn im 
und neben dem Leistungssport. 
Knaak ist die erste promovierte, noch 
aktive Nationalalspielerin.

Erfolgreiche Sportlerpersönlichkeiten 
schmieden - das ist das Ziel aller In-
ternate. Es ist ein Balanceakt. Richard 
Prause vom Deutschen Tischtennis-
Internat: „In der Nachwuchsförderung 
ist es immens wichtig, die Persön-
lichkeitsentwicklungen mit den schu-
lischen sowie sportlichen Entwicklun-
gen unter einen Hut zu bringen. Die 
Sportstiftung ist bei diesem Prozess 
ein starker und absolut verlässlicher 
Partner.“ 

App-Entwicklerteam (v. l.):  Jonathan Ott, Nicky Graczyk, 
Christoph Schnettler

Foto Internat Paderborn:  
Simon Grundmann

Im interaktiven Workshop und durch 
individuelles Coaching lernen 

Nachwuchsathleten Social Media 
besser zu benutzen

Im Haus des Sport in Mülheim an der Ruhr wohnen 
Badmintontalente unter geprüften Top-Verhältnissen
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RUDERIN ALEXANDRA FÖSTER UND IHR TRAINER SEBASTIAN KLEINSORGEN SIND 
EIN EINGESCHWORENES DUO. SIE FOLGEN EINEM BESONDEREN WEG VOM SAUER-
LAND IN DIE WELTSPITZE. EIN BESUCH IN MESCHEDE.

Alles Murren half nichts. Mama ließ sich auf keine Kompromisse 
ein. Nur für den Geigenunterricht durfte Alexandra das Haus ver-
lassen. Gerade der wäre verzichtbar gewesen. „Das war das ein-
zige Mal, dass ich Hausarrest hatte“, braust es in ihr auf. Anstatt 
über Saiten hätte sie viel lieber über den See gestreichelt – zwar 
weniger zart, aber trotzdem gefühlvoll. 

An den Wänden ihres früheren Kinderzimmers pappen leicht ver-
blasste Poster. Der Deutschland-Achter, Wale, ein Roboter. Die 
Gardinen sind noch dieselben. Der Rollentrainer ist neu. Er wird 
seinen Platz behalten dürfen. Alexandra renoviert gerade. Beim 
Gedanken an ihren Fauxpas von damals muss sie schuldbewusst 
grinsen. Ein Wortgefecht mit Mutter und Schwester hatte sie zur 
Stubenhockerin degradiert. Mit der Erinnerung erwacht jedoch 
auch leise Empörung: „Ich durfte vier Wochen vor meiner ersten 
Ruderergometer-Meisterschaft nicht trainieren.“ So tröstend ihre 
vielen Erfolge danach waren, dieses Gefühl der unerträglichen, 
machtlosen Untätigkeit hat die Sportlerin sorgsam konserviert. 
„Wenn ich mein Training ohne einen triftigen Grund nicht mache, 
habe ich immer ein schlechtes Gewissen“, sagt die 20-Jährige. Im 
Wochenplan stehen 13 Einheiten. 

Ruderer sind Getriebene des ewigen Kampfs gegen das Laktat. 
Besonders viele Muskelgruppen sind einer besonders langanhal-
tenden Belastung ausgesetzt. Um ihre Körper zu wappnen, ab-
solvieren Ruderer ein extrem hohes Trainingspensum. Während 

eines Wettkampfes über die olympischen 2.000 Meter quälen 
sich die Athletinnen gut sieben lange Minuten. „Man reizt seine 
Grenzen aus – das ist das Anspruchsvolle“, findet Alexan-
dra. Es beeindruckt sie, wenn Athleten konstant Topleistungen 
abrufen, wie Emma Twigg, die neuseeländische Weltmeisterin 
und Olympiasiegerin im Einer. Alex ist im Grunde selbst ein gutes 
Beispiel. In ihrer Wohnung wartet ein knapp drei Meter langer 
Riemen darauf, seinen Ehrenplatz über der Wohnzimmertür ein-
zunehmen. Alex‘ Medaillen baumeln daran, dicht an dicht, chro-
nologisch sortiert. Es sind 76. 

Alexandra hat die wichtigsten Nachwuchspreise im deutschen 
Sport gewonnen. Mit 17 Jahren wurde sie Junioren-Weltmeisterin 
und anschließend zur DOSB-Juniorsportlerin des Jahres 2019 ge-
wählt. 2021 gewann sie als frischgebackene U23-Weltmeisterin 
das Bürgervoting in NRW, das ihr den FELIX Newcomer-Award 
einbrachte. Sie gehört auch zu den Toptalenten von WestLotto. 
Fast wäre sie bei den Olympischen Spielen in Tokio gelandet. 
Eine Coronainfektion verhinderte das. 

„Alex ist der ehrgeizigste Mensch, den ich kenne“, sagt  
Frederike, die jüngere Schwester. „Schon früher, bei Fahrradtou-
ren mit Papa, hat sie nie zugelassen, dass jemand vor ihr fuhr.“ 
Die Geschwister haben viele Jahre auf dem Hennesee trainiert. 
Auf den Rennradrouten im Hochsauerland, im Kraftraum, auf 
dem eintönigen Ergometer im Bootshaus des Ruderclubs Me-

FELIX Newcomerin des Jahres 

schede. Der innere Schweinhund hat viele Niederlagen einste-
cken müssen. Frederike wurde Vize-Weltmeisterin mit dem Juni-
orinnen-Achter. 

„Ich halte Alex nicht für ein Ausnahmetalent“, wiegelt Sebastian 
Kleinsorgen ab. „Diesen Begriff benutzen zu viele. Es sind ihr En-
gagement und ihr Wille. Alex brachte von Anfang an die Motiva-
tion mit, zu arbeiten. Wenn es anfängt, weh zu tun, legt sie los.“ 
Trainer Kleinsorgen wurde schnell klar, dass er das Mädchen aus 
der Nachbarschaft wohl so schnell nicht mehr loswerden würde. 
Auf dem Straßenfest im Sommer 2013 handelte er mit ihr einen 
Deal aus: Er würde sie am Wochenende auf den Schultern her-
umtragen. Im Gegenzug sollte das elfeinhalbjährige Dreikäse-
hoch am Montag zum Rudertraining auf der Matte stehen. „Klar 
ist sie erstmal gekentert“, erzählt der Trainer. Für Kinder reichen 
zwei bis drei Einheiten pro Woche. Alex wollte bald jeden Tag. 

Sebastian Kleinsorgen, Familienvater mit zwei Töchtern, arbeitet 
als Vermessungsingenieur bei der Bezirksregierung in Arnsberg. 
Er war am Bau des Henne-Boulevards beteiligt, der die Mesche-
der Innenstadt mit dem Stausee verbindet. Er vermaß die Wege, 
die ihm heute als Zufahrts- und Trainingsstrecken dienen. Den 
Rudertrainer gibt er ehrenamtlich, zweimal am Tag. Triezen müs-
se er seinen Schützling schon, betont er: „Zu Hause irgendwas 
anderes zu machen ist ja auch toll. Wir müssen uns jeden Tag 
aufraffen, den Cut finden und sagen: Jetzt ist der Spaß zu 
Ende, jetzt müssen wir wieder ran.“ Der Schweinehund ist 
gewieft. „An meinen Bürotagen tut Alex spätestens dann etwas, 
wenn sie weiß, dass ich auch was getan habe. Sonst hätte sie ja 
ein Minus im Trainingsprotokoll.“ Also spult Kleinsorgen morgens 
vor Dienstbeginn 30 Kilometer auf dem Rennrad ab, versendet 
Beweisfotos, Distanz- und Zeitangaben. Sein Equipment hat er im 
Büro deponiert. Mitgehangen, mitgefangen. „Wenn wir das nicht 
so machen würden, ginge großes Potenzial verloren“, meint der 
Trainer. Den Sport macht er gerne mit. Kleinsorgen ist Ergometer-
Vizeweltmeister seiner Altersklasse. 

Beide sprechen stringent in der Wir-Form. Es ist eine Zusammenar-
beit auf Augenhöhe. Auch Frederike hat sie miterlebt. Manchmal, 
sagt sie, könne man nicht richtig beschreiben, warum etwas gera-
de nicht funktioniert. Dann sei das enge Verhältnis fürs Gefühl un-
fassbar wichtig. „Alex kann ein Dickkopf sein“, so die Schwester. 
„Sie weiß, wann sie recht hat, und beharrt dann darauf. Sebastian 
aber auch.“ Konflikte vorprogrammiert? „Wir diskutieren und am 
Ende kommt etwas Besseres dabei heraus“, erklärt Alexandra. 
„Bei Basti kann ich sagen, was ich denke.“ Der sieht das 
Vertrauen seiner Athletin pragmatisch: „Ich schaue Alex in die 
Augen und weiß, was ich ihr am Nachmittag noch zumuten 
kann.“ Eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe.

In der Mescheder Innenstadt, nahe der Ruhr, führt Hermann Fös-
ter in vierter Generation ein Elektrofachgeschäft: Interfunk Föster. 
Mit langen ‚Ö‘, erklärt Alex‘ Vater. Früher seien die Fösters einmal 
Förster gewesen. Er lächelt gewinnend: „Aber wir Hochsauerlän-
der können kein ‚R‘ aussprechen.“ 

„Rudern ist hier kein Elitesport – man muss nicht mit dem 
Porsche am Bootshaus vorfahren. Jugendliche bekommen 
Zugang“, erklärt der Vater. Dass Alexandras Talent früh von der 
Sportstiftung NRW gefördert wurde, habe zusätzlich Druck raus-
genommen. Der Ruderclub zählt etwa 150 Mitglieder, ein Drittel 
sind Aktive. 

Text: Sebastian Burg, Fotos: Andrea Bowinkelmann

Seekraft

Bootshaus-Musik: Wenn Alexandra 
Föster und Sebastian Kleinsorgen  
den Ruder-Einer flottmachen, laufen 
Hits der 70er und 80er

präsentiert:
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Frühjahridylle am Hennesee. Alex:  
„Im Sommer ist hier die Hölle los.“

 
Tischtennisspieler Timo Boll ist Rekordhalter: 2021 wur-
de er zum fünften Mal zum Sportler des Jahres in NRW 
gewählt. Bei den Frauen triumphierte die Olympiasiege-
rin im Ringen Aline Rotter-Focken zum zweiten Mal. In 
der Kategorie Para Sport fiel die Wahl der Bürger auf  
Annika Zeyen. Die Bonnerin konnte paralympisches 
Gold in zwei Disziplinen (Rollstuhlbasketball 2012 und 
Handbike-Einzelzeitfahren 2020) gewinnen. Das deut-
schen Tischtennis-Trio Dimitrij Ovtcharov, Patrick 
Franziska und Timo Boll erhielt einen FELIX Champions-
Award als Mannschaft des Jahres. Handballcoach Florian 
Kehrmann wiederholte seinen Erfolg von 2007 als akti-
ver Spieler nun auch als Trainer. An Zweitliga-Rekordtor-
schütze Simon Terodde ging der Fußball-FELIX. 
Mit den FELIX-Awards ehren das Land Nordrhein-Westfa-
len, der Landessportbund und die Sportstiftung herausra-
gende Athletinnen und Athleten. Die Preisträgerinnen 
und Preisträger werden von den Bürgerinnen und Bür-
gern per Online-Abstimmung bestimmt.
www.nrw-sportlerdesjahres.de

14. FELIX CHAMPIONS AWARDS

Hermann Föster stieg nach dem Abitur als Lehrling 
in das Familienunternehmen ein. Dieser Schritt 
stand damals außer Frage. „Es war eine glückliche 
Fügung, dass mir die Arbeit auch Spaß gemacht 
hat“, lächelt er. Seine Töchter sollen selbst bestim-
men können, in welche Fußstapfen sie später tre-
ten. „Das Erste, was ich mir als Kind wirklich doll 
gewünscht habe, war ein Lego-Roboter“, sagt seine 
Älteste. „Technische Sachen liegen mir.“ Alex 
heimste beste Noten in Mathematik und Physik 
ein. Beruflich vorstellen kann sie sich vieles. Klar 
ist, dass noch nichts klar ist.  

Frederike widmet sich inzwischen hauptsächlich ih-
rem Studium in Münster. Alex gefällt die Vorstellung 
gar nicht, Meschede zu verlassen. Nach ihrem Ein-
ser-Abitur schrieb sie sich an der örtlichen Fach-
hochschule für Elektrotechnik ein. Sport und Studi-
um lassen sich dadurch gut miteinander vereinbaren. 

„Wenn ich den Einer nicht mehr fahren kann, wird 
es allerdings schwierig, in Meschede zu bleiben“, 
erklärt sie. Der Bundestrainer besetzt die Boote. Ist 
eine andere Ruderin im Einer stärker, bliebe Alex 
eine Kandidatin für den Zweier und den Vierer. In 
beiden Fällen würde sie mit ihren Partnerinnen am 
Stützpunkt Berlin trainieren. Dem Vierer werden die 
größten Medaillenchancen bei Olympischen Spie-
len eingeräumt. 

Um in Meschede bleiben zu können, muss Alex 
den schnellsten Einer fahren. Doch gilt das auch 
umgekehrt? Wo endet der Horizont am Hennesee? 
Welcher Weg führt nach Paris? Wie viel „Haus- 
arrest“ im Sauerland ist gut? Coach und Ruderin 
sind gleicher Meinung. Kleinsorgen: „Im Vierer ist 
zwar Wumms dahinter, aber Alex hat das Gefühl, 
das du brauchst, um einen schnellen Einer zu fah-
ren. Den Einer beherrschen die wenigsten.“ 

Alexandra fährt seit ihrem 14. Lebensjahr auf Bun-
deswettbewerben. 2021 erlebte sie die bisher 
größte Enttäuschung ihrer jungen Karriere. Im März 
kam überraschend das Tokio-Ticket in Reichweite, 
im April handelte sie sich Covid-19 ein. Das volle 
Programm. Bei der finalen Qualifikations-Regatta 

im Mai holte sie der Trainingsrückstand ein, nur 
Platz 6. „Wenn du auf Alex‘ Niveau zwei Wochen 
nichts machen kannst, musst du das zwei Monate 
aufholen“, erklärt Kleinsorgen. Trotzdem wurde es 
ein gutes Jahr. Noch bevor die Olympischen Spiele 
– ohne sie – eröffnet wurden, feiert Alex ein fulmi-
nantes Comeback, holte mit zweieinhalb Bootslän-
gen Vorsprung Gold bei der U23-WM. 

Zum Jahresabschluss dann der Erfolg bei der FELIX-
Wahl. Eigentlich hatte sie die mit ihr nominierte 
Skeletoni Hannah Neise vorne erwartet. „Erst New-
comerin und dann Olympiagold – das passt. Das 
sehe ich bei mir noch weit weg“, gibt sich die Ru-
derin skeptisch. 

„Der Preis ist eine Ermutigung, dass man mir Ähn-
liches zutraut. Vielleicht unterschätze ich mich.“ 
Auf der Straße habe sie mal ein Postbote erkannt, 
erzählt sie und grinst. Auch Sebastian Kleinsorgen 
muss lächeln: „Ihre Erwartungen sind immer deutlich 
unter der Tischkante. Sie fiel aus allen Wolken, als 
die Bronzegewinnerin von Tokio, Magdalena Lobnig 
aus Österreich, im Trainingslager auf uns zukam und 
Alex mit Namen begrüßte. Wie – die kennt mich?“ 

Vorstellen wird sich Alexandra Föster nicht mehr 
müssen, wenn sie Paris erreicht. Zur Qualifikation 
braucht sie eine Top-Ten-Platzierung bei der Welt-
meisterschaft 2023. Bei Olympia wünscht sie sich 
mindestens das B-Finale, in die Top 12. „Das Errei-
chen dieses Ziels im Einer ist gleichzusetzen mit ei-
ner Medaille im Vierer“, analysiert Trainer Kleinsor-
gen. Den Feinschliff wird sich die Athletin in 
Meschede holen. Das Boot, mit dem sie sich auf die 
Reise macht, ruht in einer Halle am Hennesee. Sei-
nen Namen musste sie bei der Olympiaqualifikation 
in Luzern abknibbeln, weil der Schriftzug auf dem 
Bug bei hohem Wellengang Nachteile hätte bringen 
können. Alex hat ihr Boot „It’s my life“ getauft.

Grundlagenausdauer auf einem „günstig abgeluchsten“ Rennrad: „Am Ende zählt  
nur, dass man Boot schnell fährt.“ 

Am Esstisch von Familie Kleinsorgen wird am Trainingsplan geschliffen.  
Alex: „Hier kann ich offen sagen, was ich denke.“  

Am großen Esstisch von Familie Kleinsorgen ist immer ein Platz 
für Alexandra reserviert. Die Töchter krabbeln auf ihren Schoß. 
Alex hatte bei der Renovierung des Hauses mitgeholfen – ein ein-
einhalbjähriges Projekt neben dem Training. Maria Kleinsorgen 
rudert ebenfalls. „Sie ist unser größter Sponsor“, sagt ihr Mann. 
„Ohne ihr Verständnis stünden wir ganz schnell ganz doof da.“ 
Maria hat das große Ganze verstanden: „Du machst etwas mit, 
was du am Ende deines Lebens nicht mit Geld bezahlen kannst.“

Alex‘ Auszeichnungen (v. l.): Bronze Junioren-EM, 
Silber U23-EM, Juniorsportlerin der Deutschen 
Sporthilfe, Gold Junioren-WM

	
ALEXANDRA FÖSTER
Ruderin (Einer), Jg. 2002, aus Meschede 
Ruderclub Meschede, Studentin der Elektrotechnik

2021	 1. Platz WM U23 
	 1. Platz WM U23 IndoorRowing 
2020	 2. Platz EM U23 
	 1. Platz Jun.-WM U19 IndoorRowing	
2019	 1. Platz Jun.-WM U19
	 3. Platz EM U19
	 1. Platz Jun.-WM IndoorRowing U19 	
2018	 2. Platz Jun.-WM U19, Doppelvierer 

Bei Alex‘ erster WM-Teilnahme 
waren Zuschauer erlaubt.
Vater Hermann reiste mit der  
Oma 500 Kilometer nach Račice.
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Mut zu Wuppertal
Para Schwimmen

Hinter der Attahöhle macht die Bigge drei Schlenker, dann pas-
siert sie ein abgeschiedenes Forsthaus. Eine Stauanlage lässt 
den Pegel dort mehrere Meter anschwellen. Gefährliche Strö-
mungen können entstehen. Wegen dieser Nähe zum Wasser-
bringen Fabians Eltern ihren drei Söhnen früh das Schwimmen 
bei. Wald und Wiesen ringsum sind Spielplatz der Brüder. Der 
Vater ist Förster, die Mutter Ärztin. Besonders dem mittleren 
Sprössling gilt ihre Sorge. Fabian erlitt als Säugling einen 
Schlaganfall. Seitdem ist er halbseitig gelähmt (sogenannte 
Hemiparese). Mit der rechten Hand kann er nicht greifen, den 
Arm kaum benutzen, den rechten Fuß nicht strecken. Fabian 
rutscht ein einziges Mal versehentlich ins Wasser. Viele Male 
steckt jedoch volle Absicht dahinter. 

„Als Kind habe ich oft Wörter verschluckt oder einfach verges-
sen“, erzählt Fabian. Wenn er nervös sei, gehe ihm das heute 
noch so. Der Schlaganfall verletzte Nervenverbindungen in der 
linken Gehirnhälfte, wo sich das Sprachzentrum befindet. Fabian 
behält eine Lese- und Rechtschreibschwäche. Er tut sich schwer, 
Anschluss bei seinen Schulkameraden zu finden. Er wird scheu, 
ist schnell verunsichert, manchmal fühlt er sich gemobbt. Das 
Leben spielt sich überwiegend im Kreis der Familie ab. Fabian 
beschreibt seine Schulzeit als „emotional belastend“: „Behinde-
rung und Pubertät sind erst recht schwierig miteinander zu ver-
einbaren. Ich hatte Angst vor Öffentlichkeit.“

Beim Schwimmen kann Fabian abtauchen. Sein älterer Bruder 
zieht ihn mit. Bald schwimmen beide leistungsorientiert. Doch 
nur Fabian hält an diesem Kurs fest. Mit zwölf Jahren wird er in 
den paralympischen Landeskader berufen. Die Eltern fahren ihn 
einmal pro Woche zum Training nach Köln. Bei einem Kaderlehr-
gang lernt er Jan aus Wuppertal kennen. Jan fehlt ein Teil des 
Arms. Die beiden teilen sich im Trainingslager ein Zimmer, wer-
den beste Freunde. Zu Hause im Sauerland wechselt Fabian den 
Verein, geht ins benachbarte Finnentrop und springt mit 14 Jah-
ren, wenn er kann, jeden Tag ins Becken. Er besorgt sich einen 
Schlüssel für das „Finto“. Wenn die Badegeäste nach Hause ge-
hen, hat er die Bahnen für sich. Von neun bis halb zwölf. Ganz 
allein. Die tägliche Routine zieht er durch, bis die Corona-Pande-
mie den Betrieb lahmlegt. 

„Sport und Therapie haben meine Jugend geprägt. Jede Woche 
war vollgeplant“, erzählt der 21-Jährige. Zweimal lässt er sich an 
der rechten Achillessehne operieren. Es ist der Versuch, die 
Spannung im Fuß zu lösen, die ihn permanent auf Zehenspitzen 
stehen ließ. Stress verstärkt Fabians Spastik. Die Muskeln ver-
krampfen dann noch stärker und an sportliche Höchstleistung ist 
nicht mehr zu denken. 

Nach dem Realschulabschluss beginnt Fabian eine Ausbildung 
zum Groß- und Außenhandelskaufmann. Er sagt: „Ich bin meiner 
Mutter extrem dankbar, dass sie damals der Empfehlung mich 
auf eine Sonderschule zu schicken, nicht gefolgt ist.“ In der Be-
rufsschule ist er mit 16 Jahren der Jüngste. Die Mitschüler haben 
keine Kontaktscheu: Wann seine Wettkämpfe stattfinden wür-
den und wo man ihn im Internet verfolgen könne, wollen sie 
wissen. Fabian ist irritiert: „Das war das erste Mal, dass  
jemand Interesse an mir zeigte. Damit konnte ich nicht umge-
hen. Ich habe mich immer rausgeredet, wenn die anderen  
etwas unternehmen wollten.“ 

FABIAN BRUNE LEBTE SCHEU UND ZURÜCKGEZOGEN, BIS ER SICH DURCH SEINE PARALYMPISCHEN ERFOLGE SELBST INS RAMPENLICHT BEFÖR-
DERTE. IN WUPPERTAL HAT SICH DER SCHWIMMER ZUM PARALYMPICS-TEILNEHMER UND PROTOTYPEN EINER ZIELSTREBIGEN KARRIERE IM 
BEHINDERTENSPORT AUFGESCHWUNGEN.

F
ab

ian
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„Ich hatte 
Angst vor 
Öffentlichkeit“

Bei der Europameisterschaft 2018 schwimmt Fabian in seiner 
Paradedisziplin 100 Meter Rücken zur Silbermedaille. Im Jahr 
darauf wird er Sechster bei der Weltmeisterschaft. Der Sport 
treibt ihn an, zugleich reibt es den Teen auf: das späte Training, 
häufige Trainerwechsel, das Auf-sich-gestellt-sein, dann Corona. 
Die Stressfaktoren mehren sich. „Ich war extrem erschöpft und 
zunehmend lustlos“, schildert der Schwimmer. „Ich musste  
etwas ändern.“

Fabian erhält Angebote aus Potsdam und Wuppertal. Seine 
Wahl fällt auf das Bergische, wo die Sportstiftung und der 
Behinderten- und Rehabilitationssportverband Nordrhein-
Westfalen einen paralympischen Trainingsstützpunkt auf-
bauen. Fabian kann dort sportliche und berufliche Ziele  

Fabian: „Ich bin der Meinung, dass Mitja  
einer der besten Trainer in Deutschland ist.“

Fotos: Andrea Bowinkelmann
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NEU: KLASSIFIZIERUNG FÜR PARA SCHWIMMER

FABIAN BRUNE
Para Schwimmer, Jg. 2000, aus Attendorn, 
SV Bayer Wuppertal, Startklasse S6 / SB6 / 
SM6, Groß- und Außenhandelskaufmann

2021 	 5. Platz EM 100 m Rücken 
2019	� 6. Platz WM 4x50 m Mixed-Staffel,  

6. Platz 100 m Rücken 
2018	� 2. Platz EM 100 m Rücken  

6. Platz 50 m Schmetterling 

Sara Grädtke wird für immer mehr paralympische Sportlerin-
nen und Sportler zu einer Schlüsselfigur. Die 38-Jährige ermit-
telt die Startklassen, in denen sie je nach körperlicher Behin-
derung bei Wettkämpfen unter fairen Bedingungen antreten 
dürfen.   

In der Para Leichtathletik klassifiziert die erfahrene Trainerin 
und Physiotherapeutin seit zwei Jahren für den Behinderten- 
und Rehabilitationssportverband NRW (BRSNW). 2021 hat 
Grädtke einen Sprung ins kalte Wasser gemacht und sich zur 
neuen Nationalklassifiziererin für Para Schwimmen 
fortgebildet. „Es ist in jeder Sportart wichtig, ein Gespür für 
die Bewegungen zu bekommen, um mögliche Einschränkun-
gen exakt beurteilen zu können“, sagt sie. Also habe sie ihren 
Badeanzug angelegt und sich in die Praxis „reingefuchst“. Von 
Grädtkes Expertise hängt ab, welcher Startklasse und Disziplin 
Para Athletinnen und Athleten zugeordnet werden. Falsche 

Beurteilungen können fatal sein. „Mein Ziel ist es, Ansprech-
partnerin für alle Para Sportarten in NRW zu sein“, sagt 
sie. Sportstiftung NRW steht hinter diesem Vorhaben und för-
dert Grädtkes halbe Stelle beim BRSNW. Die nächsten Fortbil-
dungen absolviert Grädtke im Sitzvolleyball und Para Cycling.  

Ein Klassifizierungsprozess besteht aus einer medizinischen 
Diagnose, behinderungsspezifischen Messungen, einer Befra-
gung und einer Bewegungsbeobachtung. Klassifizierungen 
findet oft am Rande von Wettkämpfen statt. Grädtke freut, 
dass im zurückliegenden Jahr besonders viele Kinder zu ihr 
kamen. Ihre Trainingsgruppen beim TSV Bayer 04 Leverkusen 
– die HappyParaKids, die HappyParaTeens und die FitMitOhne-
Prothese – sind überlaufen. „Ich habe in einem Training mehr 
gelernt als in den eineinhalb Jahren nach meiner Amputation, 
erzählte mir ein Sportler“, so die Trainerin. 

verknüpfen. Die Sportstiftung holt den Athleten und die Bayer AG 
an einen Tisch. Das Pharmaunternehmen lernt einen zielstrebigen 
jungen Mann kennen, der bereit ist, seinen Lebensmittelpunkt in 
Wuppertal aufzubauen, und dem das berufliche Standbein genau-
so wichtig ist wie der Leistungssport. Fabian zeigt seine Qualitäten 
als Administrator in einem Schulungszentrum. Halbtags unter-
stützt er Bayer-Mitarbeiter bei ihrem nächsten Karriereschritt, 
morgens und abends trainiert er für die Paralympics-Teilnahme. 

Die erste eigene Wohnung findet Fabian fußläufig zur Schwimm-
halle. Kumpel Jan wohnt zwar ebenfalls in Wuppertal, aber das 
Abnabeln von der Heimat fällt ihm schwer. „Fabian hatte vor dem 
Umzug weiche Knie“, sagt Mitja Zastrow. Zastrow – Zwei-Meter-
Hüne, Olympionike mit Silber über 4x100 m Freistil (Athen 2004) – 
wird Anfang 2021 von der Sportstiftung und dem Behinderten- und 
Rehabilitationssportverband NRW als Landestrainer Para Schwim-
men eingesetzt. „Mitja ist meine erste Bezugsperson. Wir haben 
die gleichen Ziele. Er ist für mich ein Halt“, sagt Fabian. 

Zastrow hat schnell erkannt: „Fabian ist der totale Kopfmensch. Er 
macht sich über alles Gedanken, was nicht gerade hilft, sich auf 
das zu konzentrieren, was gerade wichtig ist.“ Wenn die Stress-
faktoren zunehmen, gibt Zastrow den Gegenpol. „Als Trainer 
bist du Elternteil, Onkel, Freund, Vertrauensperson – der Ersatz für 
viele Rollen im Leben der Sportler“, erklärt er. „Für Fabi ist es  
super, hier in Wuppertal auch nichtbehinderte Trainingspartner zu 
haben. Er schwimmt im Training zwar hinterher, aber er hat Leute, 
mit denen er in den Pausen auch mal quatschen kann.“ 

Noch zu wenige Para Athleten seien bereit, Fabians Beispiel zu 
folgen, obwohl sie jede Unterstützung bekommen würden, so der 
Coach: „Ich zerbreche mir jeden Tag den Kopf darüber, wie 
ich Fabi besser machen kann.“ Die Infrastruktur ist vorhanden. 
Zastrow will sich für mehr Aufklärung bei Nachwuchstalenten und 
Eltern einsetzen – in ganz NRW, aber vor allem im Einzugsgebiet 
von Wuppertal. „Ich sehe immer nur Lösungen“, sagt er und be-
schreibt eine: „Eltern könnten die Kinder morgens zum Training 
bringen, anschließend gehen sie hier zur Schule, bekommen im 
Teilzeitinternat Mittagessen und Hausaufgabenbetreuung, können 
zur Physiotherapie gehen und danach wieder zum Training.“ 

Fabian trainiert achtmal pro Woche. Gerade lernt er eine neue 
Technik, die ihm besseren Vortrieb verleiht. Mit der alten schwimmt 
er eine „Einsneunzehn“ über 100 Meter Rücken. Das genügte nicht 
für den Finallauf bei den Paralympics in Tokio. Die Umstellung ist 
ein langer Prozess. „Man wünscht sich, dass es in zwei Wochen 
klappt, aber es ist halt zwei bis drei Jahre harte Arbeit. Klar, am 
Anfang sind meine Zeiten erst einmal schlechter“, weiß Fabian. 

„Im Para Sport musst du viel ausprobieren“, sagt sein Trainer. 
 Jede Behinderung erfordert eine eigene Technik. Selbst Para 
Sportler mit einer Hemiparese, sind trotz identischer Diagnose 
nicht zwangsläufig vergleichbar. Fabian: „An manchen Tagen ist die 
Spastik drin, an manchen fühle ich mich gut im Wasser.“ 

Die nächsten Paralympics finden in zwei Jahren in Paris statt.  
„Erfolge kommen und gehen“, philosophiert Fabian. „Ich genieße 
sie natürlich, aber sie sind nicht mein größter Ansporn. Viel wichti-
ger ist mir, zu zeigen, dass man trotz Problemen Ziele und Erfolge 
erreichen kann. Jüngere Schwimmer können die Chance, im Be-
hindertensport groß rauszukommen, die Wuppertal bietet, noch 
nicht wertschätzen. Ich konnte jedenfalls nicht einfach sau-
sen lassen, was die Sportstiftung für mich getan hat.“ 

Fabian lebt inzwischen in einer WG zusammen mit anderen 
Schwimmern. Er ist der Älteste, und wenn er im Kühlschrank abge-
laufene Lebensmittel entdeckt, weist er seine Mitbewohner ohne 
Scheu auch mal zurecht. Die Rolle als Vorbild hat er längst ange-
nommen.

Von Sebastian Burg

Trainingspartner am 
Stützpunkt motivieren.  
„Geteiltes Leid ist  
halbes Leid“, sagt Fabian



Moritz

„Es ist bildungsmäßig die beste Entscheidung meines Lebens“, 
sagt Moritz über sein Master-Studium an der London School of 
Economics and Political Science (LSE): „Du wirst übel hart heraus-
gefordert, bekommst von den Dozenten aber auch die maximale 
Beachtung. Ich verstehe, warum das eine der besten Unis der 
Welt ist.“ Die Aufnahmequote liegt bei knapp 6 Prozent,  
85 Prozent der Studierenden kommen aus aller Welt, 40 Staats-
chefs und 19 Nobelpreisträger haben dort studiert, wo Moritz nun 
den Großteil seiner Zeit verbringt. Das hat seinen Preis: 40.000 
Euro bezahlt er für Studium, Miete und Sonstiges. 

Eine Sonderförderung der Sportstiftung NRW, die private 
Birgit-und-Thomas-Rabe-Stiftung und seine Familie unter-
stützen ihn. Moritz kann so sein Training neben dem Studium 
kontinuierlich fortsetzen. „Die ganze Aktion ist für mich ein gro-
ßer Tunnelblick: Uni und Sport. So eine Chance kriegst du nie 
wieder“, sagt der Leichlinger. „Da unterrichten dich Leute, die die 
besten Lehrbücher schreiben und es ist ein Privileg, sich hier aus-
tauschen zu dürfen.“ Dafür gibt es eine Anwesenheitspflicht. 
„Wenn du ein- oder zweimal unentschuldigt fehlst, bist du weg“, 
erzählt Moritz. Dass er weiter Leistungssport machen kann, ist 
eher dem Zufall geschuldet „Ich wollte mich auf die Uni konzent-
rieren und habe immer gesagt: Ich bin glücklich und dankbar für 
alles, was im Sport möglich ist. Und dann hatte ich sehr viel 
Glück“, meint der 23-Jährige.

Seine Trainingsgelegenheit fand er über Google Maps an der 
Central-Line-Haltestelle Mile End. Dort traf er Coach Chris Zah, in 
Großbritanniens Leichtathletikszene bekannt für 400-Meter- 
Läufer, die bei Olympia oder den Paralympics gestartet sind.  
Perfekt! „Hier kommen Siebenjährige aus den Docklands und 
65-jährige Rentner. Wir sind eine riesige Gruppe.“ Zah hat Para-
plegiker und Spastiker trainiert, kennt sich also aus, was es heißt, 
dass Moritz eine Hemiparese rechtsseitig hat: „Mit meiner  
Spastik ist es geiler, morgens nicht zu laufen. Deshalb habe ich 
um 16 Uhr Einzeltraining – viermal die Woche.“ Zahs Ansatz war 
ihm neu: „Wir trainieren megaanders. Kern-Essenz der Einheit ist 
es, kurz richtig zu laufen statt eine Stunde die Konzentration 
hochzuhalten“, erzählt Moritz. 

Über London 
nach Paris

FÜNFTER BEI DER PARA LEICHTATHLETIK-EUROPAMEISTERSCHAFT 2018, 
DELEGIERTER BEIM JUGEND-G20-GIPFEL, GRÜNDER DES STUDIEREN- 
OHNE-SCHRANKEN-REFERATS AN DER UNIVERSITÄT KÖLN: MORITZ  
RAYKOWSKI HAT MIT 23 JAHREN SCHON MEHR ERLEBT UND ANGEPACKT 
ALS VIELE ANDERE IN SEINEM ALTER. JETZT STUDIERT DER „PROFESSOR“, 
WIE IHN FREUNDE NENNEN, AN EINER DER BESTEN UNIVERSITÄTEN DER 
WELT  – UND IST AUF DEM WEG ZU DEN PARALYMPICS.

„Hier ist das Motto: Sei gesund, dann kannst du dich bewegen. 
Wenn eine Übung wegen der Spastik weh tut, lasse ich sie weg. 
Ich hatte drei Mal in meinem Leben einen Ermüdungsbruch, aber 
egal wie frustrierend das ist: Paris 2024 ist das Ziel.“ Moritz‘ 
Traum von den Paralympics kommt die neue Trainingsmentalität 
entgegen. „Nach fünf Wochen machen wir eine Woche Pause, 
dann kommst du frisch wieder. Mir bringt das megaviel.“ Ansons-
ten sieht der ganzheitliche Ansatz von Zah vor, dass viel geschla-
fen und auf die Ernährung geachtet werden soll: „Wenn ich eine 
Klausur habe, gibt es einen anderen Plan. Das Training ist 
so wettkampfnah, dass ich da nicht zu viel verliere, das ist 
stark.“

Zur deutschen Meisterschaft 2022 wird Moritz nach Regensburg 
fliegen, um seinen deutschen Rekord über 400 Meter zu unter-
bieten. Wenn sein Master beendet ist, will er wieder beim TSV 
Bayer Leverkusen trainieren und in Köln promovieren. Am Max-
Planck-Institut für Gesellschaftsforschung gibt es ein Unterinsti-
tut, wo er ab Oktober arbeiten und forschen möchte. Die Zeit in 
London hat ihm wichtige Erkenntnisse verschafft: „Es ist ein Se-
gen zu wissen: Mit dem Programm, das ich aktuell habe, kann 
ich mit meiner Spastik mit viermal Training gewisse Dinge errei-
chen und gesund arbeiten.“

Von Nico Feißt

Para Leichtathlet Moritz Raykowski
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r „Talente brauchen 
einen Zugang“ 

„2021 war ein bombastisches Jahr für Schnuppertage“, strahlt Lina Neumair. 
Trotz vieler Einschränkungen im zweiten Corona-Jahr fanden die Einsteiger-
seminare für verschiedene Behindertensportarten Anklang wie nie zuvor – 
und sie baten den heißbegehrten Para-Nachwuchs in ganz NRW ins Ram-
penlicht. Kontaktlose, nämlich digitale Schnuppertage waren die Lösung.

Ob sich Talent am Bildschirm zu erkennen geben kann, wusste niemand so 
recht. Die noch kontaktlos geführte erste Jahreshälfte bewies, es geht. 
Gleich eines der ersten digitalen Treffen erwies sich als voller Erfolg. Im 
Para Tischtennis konnte sich ein Jungtalent nicht hinter dem Bildschirm ver-
stecken. Von seinem Körpergefühl und dem geschickten Umgang mit Schlä-
ger und Ball waren alle begeistert. Der Junge meisterte auch Gleichge-
wichtsübungen und Koordinationsaufgaben, die Neumair und die Trainer 
vorgaben. Der ersten Teilnahme an den deutschen Jugendmeisterschaften 
und der Aufnahme in den Landeskader stand nichts mehr im Weg. „Der 
Junge ist der Beweis, dass Kinder und Jugendliche lediglich einen Zugang 
zum Sport brauchen, um ihr Talent zu zeigen.“ Der Sichtungserfolg hat 
Sportarten übergreifend auf sich aufmerksam gemacht und weitere Vereine 
auf den Plan gerufen.

Im Jahr 2021 fanden zwölf Schnuppertage als Präsenzveranstaltung statt, 
zwei online. In Kooperation mit dem Deutschen Behindertensportverband 
wurden erstmalig Blinden- und Sehbehindertensporttage in Dortmund und 
Köln organisiert. Die Resonanz legt eine Fortsetzung nahe. Einige gescoute-
te Kinder und Jugendliche wurden für das Jahr 2022 in die Talentteams in 
der Para Leichtathletik, im Para Tischtennis und Para Schwimmen berufen. 
„Dadurch bekomme ich jeden einzelnen Entwicklungssprung mit“, erklärt 
Neumair, die mit den Landestrainern regelmäßig im Austausch steht. 2022 
startete in Köln zudem ein wöchentliches Schwimmtraining für Interessierte. 

Von Mara Meyer

Drittes Jahr Talentscout im Behindertensport

> 250.000
EURO PRO JAHR SPORTARTENFÖRDERUNG
INKL. TALENTSCOUT UND KLASSIFIZIERERIN

SPORT-
ARTEN
PARA LEICHTATHLETIK
PARA SCHWIMMEN
PARA TISCHTENNIS
PARA RUDERN
SITZVOLLEYBALL

> 100.000 EURO PRO JAHR 
INDIVIDUALFÖRDERUNG
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MORITZ RAYKOWSKI
Para Leichtathlet, Jg. 1999, aus Leverkusen, 
TSV Bayer 04 Leverkusen, Startklasse T 37 

2018 	 5. Platz EM 400 m 
2017 	 4. Platz Jun.-WM 800m 
2016 	� Jun.-WM 2. Platz 100 m,  

3. Platz 800m
2015	� Jun.-WM 2. Platz 200m,  

3. Platz 100m und 400m

Lina Neumair ist seit April 2019 die erste  
hauptamtliche Talentscoutin in NRW
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Halt beim Balanceakt

48 VON 126 DEUTSCHLANDSTIPENDIEN FÖRDERT DIE SPORTSTIFTUNG 
NRW GEMEINSAM MIT WIRTSCHAFTSPARTNERN. FINANZIELLE UND BE-
RUFLICHE UNTERSTÜTZUNG  WERDEN DADURCH VERKETTET. SPITZEN-
SPORTLER AN 19 HOCHSCHULEN PROFITIEREN.

Physiotherapeut David Jeckel aus Köln ist durch einen Patienten 
auf ein Stipendienprogramm aufmerksam geworden, das die 
Sportstiftung seit vier Jahren nutzt, um leistungsstarken Sportlern 
im Studium den Rücken freizuhalten. „Ich habe selbst Triathlon als 
Leistungssport betrieben. Dadurch weiß ich, dass es ein harter All-
tag ist, die Balance zwischen Sport und Studium zu halten“, sagt 
Jeckel. Seine Unterstützung gilt 10.000-Meter-Läuferin Anna Gehring, 
die für den ASV Köln startet und an der Universität zu Köln Medizin 
studiert. Als Stipendiatin erhält Anna jeden Monat 300 Euro. 
Eine Hälfte der Förderung stellt das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung bereit, die andere Hälfte steuern private Mittelgeber 
bei. Die Hochschulen vergeben ein Stipendium für zwei Semester.

David Jeckel betreut Anna bereits seit der Saison 2016/17. Die 
Leichtathletin klagte damals über Beschwerden an der Achillesseh-
ne. Eine Laufanalyse und eine Therapie mit häufigem Seilspringen 
halfen ihr zurück in die Spur. „Das hört sich einfach an, hat mir aber 
sehr viel gebracht“, sagt Anna. Sogar die EM-Qualifikation gelang 
ihr daraufhin noch in der Saison. Dass beide Jahre später eine För-
derbeziehung eingehen würden, stand zu diesem Zeitpunkt in den 
Sternen. Aber auch das war einfach und bringt der Sportlerin viel. 

„Ich habe Anna in einer Behandlung gesagt: Wenn du jetzt wirklich 
etwas reißen willst, dann musst du dich darauf konzentrieren“, er-
zählt Jeckel. „Das Deutschlandstipendium hielt ich für ein gutes 
Puzzleteil, ihr dabei Unterstützung zu geben. Anna hat dadurch 
eine Grundversorgung und gerät in ihrem Alltag nicht in  
finanzielle Bedrängnis.“ Anna pflichtet dem bei: „Wenn man 
eine duale Karriere macht, also fast als halbe Stelle trainiert und 
dazu ein Vollzeitstudium hat, dann hat man keine Zeit, nebenbei 
arbeiten zu gehen. Man braucht auch Zeit, um zu regenerieren.  
Die gibt mir das Deutschlandstipendium.“ Gerade für junge Kader-

Stipendiengeber David Jeckel, Athletin Anna Gehring
Fotos: Sebastian Burg

athleten sei der Studienbeginn, eventuell verbunden mit einem Um-
zug in ein neues Umfeld, eine interessante Phase, erläutert Jeckel: 
„Sie müssen sich selber organisieren und ihr Geld verdienen. Häufig 
findet dann auch der Wechsel vom Juniorenbereich in den Erwachse-
nenbereich statt – das ist immer ein sportlicher Scheideweg.

„Dieses Stipendium reduziert mich nicht nur auf meine 
sportliche Leistung, sondern wertschätzt gute Leistungen in 
der Uni, was genauso wichtig ist“, freut sich die Athletin. In der 
Corona-Pandemie sind alle ihre geplanten Praktika ausgefallen. In 
David Jeckels Praxis bekam die angehende Ärztin dann die Mög-
lichkeit, andere Athleten über ein Online-Trainingstool zu betreuen. 
„Das ist super, weil es ich das von überall machen kann – auch aus 
dem Trainingslager“, sagt sie. „Das ist genau der Punkt, um neben 
dem Studium und dem Sport einen Berufseinstieg zu schaffen.“ 
Anna will vor Olympia 2024 ihr Studium abschließen, den Doktorti-
tel in der Tasche haben und dann in Paris an der Startlinie stehen.

ENERGIEVERSORGUNG DORMAGEN GMBH
DIGITALE STADT DÜSSELDORF E. V.
GATX RAIL GERMANY GMBH
KIK TEXTILIEN UND NON-FOOD GMBH
KÖLNER VERKEHRS-BETRIEBE AG
ROMAN RITTEL (PRIVATPERSON) 

ADVYCE GMBH
BAKER TILLY HOLDING GMBH
PROATHLETES UG
SEITZ RECHTSANWÄLTE STEUERBERATER
VOLKER STAUFERT STIFTUNG

1

2

So viele Stipendiatinnen und Stipendiaten unterstützt 
die Sportstiftung NRW partnerschaftlich:

COVESTRO DEUTSCHLAND AG 

DORTMUNDER STADTWERKE AG 

ELECTRONIC PARTNER
LVM VERSICHERUNGEN
MLP FINANZBERATUNG SE

EVONIK STIFTUNG
WESTDEUTSCHE LOTTERIE GMBH & CO. OHG

STIPENDIENPARTNER 2021/22
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4
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10

Deutschlandstipendien für Spitzensportler

32 %
Restliche Sportarten

29 %
Leichtathletik

16 % 
Hockey

17 %
Rudern

6 %
Para Sport

In meiner aktiven Zeit habe ich nie die Relevanz von 
Netzwerken, Berufserfahrung und Kontakten zur Ge-
schäftswelt verstanden. Ich hatte zwei gute Studienab-
schlüsse, vier Jahre Auslandserfahrung in vier Ländern 
und hatte an Europa- und Weltmeisterschaften teilge-
nommen. Nach all diesen Erlebnissen, die mich als Sport-
lerin geprägt haben, dachte ich: Die Geschäftswelt war-
tet nur auf mich und rollt mir den roten Teppich aus. 
Dem war aber nicht so. Ich musste mich durchbeißen, 
wie jede andere Absolventin und schrieb eine Bewer-
bung nach der anderen. Diese Erkenntnis tat weh. Des-
halb betrachte ich Stipendienprogramme, die Kontakte 
zu Unternehmen herstellen, heute als eine vorzügliche 
Gelegenheit. 
 
Sophie von Saldern | 106-malige Basketballnationalspielerin,  
Head of Global Human Resources bei Covestro

Kein  roter Teppich

STIPENDIEN NACH SPORTARTEN

300 EURO MONATLICH  
FÜR 2 SEMESTER

48 MIT WIRTSCHAFTSPARTNER 

38 %ENTSPRICHT

PARTNERHOCHSCHULEN  
STIPENDIATINNEN & STIPENDIATEN

UNIVERSITÄT ZU KÖLN 
Stipendiatinnen & Stipendiaten aus den Sportarten Boxen, Fechten, 
Handball, Hockey, Judo, Karate, Para Leichtathletik /Leichtathletik,  
Rollstuhlbasketball, Schießen, Sitzvolleyball, Wasserball 

RUHR-UNIVERSITÄT BOCHUM 
Bob, Kanu, Karate, Leichtathletik, Para Ski, Schwimmen, Skeleton

DEUTSCHE SPORTHOCHSCHULE KÖLN
Bob, Hockey, Klettern, Leichtathletik, Rollstuhlbasketball, 
Rollstuhltennis, Para Rudern/Rudern, Triathlon, Wasserball 
TECHNISCHE UNIVERSITÄT DORTMUND 
Bob, Leichtathletik, Rudern, Schießen 

HEINRICH-HEINE-UNIVERSITÄT DÜSSELDORF 
Boxen, Hockey, Leichtathletik, Para Tischtennis, Rudern 

UNIVERSITÄT DUISBURG-ESSEN 
Badminton, Hockey, Leichtathletik 

WESTFÄLISCHE WILHELMS-UNIVERSITÄT MÜNSTER 
Leichtathletik, Para Reiten/Reiten, Rudern
BERGISCHE UNIVERSITÄT WUPPERTAL 
Hockey, Klettern, Leichtathletik, Rudern

UNIVERSITÄT BONN 
Fechten, Softball
RHEINISCHE FACHHOCHSCHULE KÖLN 
Boxen, Fechten, Leichtathletik 

FACHHOCHSCHULE DORTMUND
Rudern 
HOCHSCHULE DÜSSELDORF 
Hockey, Taekwondo
TECHNISCHE HOCHSCHULE KÖLN
Eishockey, Leichtathletik
SRH FERNHOCHSCHULE 
Judo, Turnen 
UNIVERSITÄT WITTEN/HERDECKE 
Hockey

HOCHSCHULE BONN-RHEIN-SIEG 
Taekwondo 
HOCHSCHULE BOCHUM
Leichtathletik
IST-HOCHSCHULE
Leichtathletik
HOCHSCHULE RUHR-WEST
Badminton

29
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126 STIPENIDIEN 2021/22



SCHIFFSTOUR FÜR STIPENDIEN

Bei der Netzwerkveranstaltung „Unter-
nehmen im Fluss – der Rhein verbindet“ 
auf der MS RheinEnergie haben die Digi-
tale Stadt Düsseldorf und die Energiever-
sorgung Dormagen, die Förderung von 
vier Deutschlandstipendien mit der Sport-
stiftung übernommen. Zur Schiffsfahrt 
von Köln nach Düsseldorf mit verschiede-
nen Talkrunden hatte die Wasserstoff Hub 
Rheinland/Rhein-Kreis Neuss im Septem-
ber eingeladen.

VIDEOS, FLYER UND HANDOUTS ÜBER DIE BESONDERHEITEN UND AUSNAHMEN DES STEUERRECHTS IM SPORT – EINE INITIATIVE DER SPORTSTIFTUNG 
MIT DEM OLYMPIASTÜTZPUNKT NRW/RHEINLAND UND DER LEISTUNGSSPORTREGION RHEIN-KREIS NEUSS.

Kein Claim „Wir fördern Dich“

Für Leistungssportler*innen  

Steuertipps

Werbungskosten und Betriebsausgaben
... sind in voller Höhe ABZUGSFÄHIG.... sind Aufwendungen, die der Leistungssport mit sich 

bringt, zum Beispiel: 
  Reisekosten (zu Auswärtsspielen, Nationalmannschaft, Camps etc.)

  Flug-/Bahn-/Taxikosten (zu Behandlungen, Treffen mit Agent, etc.)  Fahrten zu „regelmäßigen Arbeits-/Trainingsstätten“ 

(auch zum Fitnessstudio)   30 Cent/km absetzbar
  Fahrten/Reisekosten zu Beratern (Steuerberater, Agent, 

Finanzplaner etc.)   Hin- und Rückfahrt zu je 30 Cent/km
  Doppelte Haushaltsführung, Umzug bei Vereinswechsel

  Sportkleidung/-schuhe
  Mental-/Personal-Coaching*  Medien-Coaching (z.B. Interviewtraining)  Social Media Ausgaben (Betreuung Website, Postings, Texter, 

Fotograf, Medienberatung, Provision)

  Trainingslager (inkl. Reisekosten, Verpflegungsmehraufwand)
  Physiotherapeutische Behandlung, Massagen 

  Tape, Bandagen etc.
  Spezielle Sportlernahrung, spezielles Fitnesstraining*

  Beruflich veranlasste Bewirtungen (Kollegen, Trainer, Berater*)
  Beiträge Spielergewerkschaft  Computer, Telefon, Internet, Handy, Bürobedarf

  Kontaktlinsen (sonstige Krankheitskosten)* Kfz-Nutzung (Vertragskopie bzgl. Autoregelung!)
  Kraftstoff (wenn Kfz vom Verein gestellt und versteuert)

Ohne Nachweise kann ich Werbungskostenpauschal in Höhe von1.000 € absetzen.

* Anerkennung abhängig vom Einzelfall

WICHTIG:
QUITTUNGEN & 

ZAHLUNGSNACHWEISE
ALLER AUSGABEN 

SAMMELN! 

www.osp-rheinland.nrw www.sportstiftung-nrw.dewww.rhein-kreis-neuss-macht-sport.de

Eine Gemeinschaftsinitiative des 
Olympiastützpunkt NRW/Rheinland, der Sportstiftung NRW 

und der Leistungssportregion Rhein-Kreis Neuss mit Unterstützung 

von Stb. Patric Böhle, BABOTAX Steuerberatungs GmbH.

LEITFADEN FÜR 
MEINE STEUER-

ERKLÄRUNG

Steuertipps-Flyer erhältlich an 
allen Olympiastützpunkten in 
NRW und bei der Sportstiftung

Wann ist eine Steuererklärung 
Pflicht, wann freiwillig?

Patric Böhle, Steuerberater
BaBo Tax Steuerberatungs GmbH, Köln
patric.boehle@babo-tax.com

Sie ist FREIWILLIG, wenn Einkünfte aus nichtselbstständigen Tätigkeiten 
vorliegen (und sonstige Einkünfte unter 410 Euro). Dies betrifft zum Beispiel An-
gehörige der Sportfördergruppen von Bundeswehr und Polizei. 

Eine Steuererklärung ist jedoch PFLICHT, wenn Sportler Einkünfte aus einer 
selbstständigen oder gewerblichen Tätigkeit über 410 Euro erzielen (durch 
Sponsoringverträge, Prämien, kostenlose Sportkleidung etc.). Es gibt aber be-
stimmte Grenzen: Kleinunternehmer zahlen erst ab einem Jahresumsatz von 
mehr als 22.000 Euro Steuern. Die Gewerbesteuer fällt ab 24.500 Euro Gewinn 
im Jahr an, die Einkommensteuer, wenn man über dem jährlichen Grundfreibe-
trag von 9.744 Euro liegt. 
Ebenfalls PFLICHT: Es werden freiberufliche Einkünfte (und sonstige Einkünfte 
über 410 Euro) aus unterrichtenden Tätigkeiten (z.B. als Trainer) erzielt. Und:  
Liegen die Zuwendungen von Stiftungen, Verbänden und Vereinen über 800 Euro/
Jahr müssen diese angegeben werden. Wenn diesen Zuwendungen Betriebsaus-
gaben in gleicher Höhe gegenüberstehen, entsteht jedoch keine Steuerlast.

Die Rhine-Ruhr 2025 FISU World Univer-
sity Games finden in Nordrhein-West-
falen statt. Das Exekutivkomitee des Inter-
nationalen Hochschulsportverbands FISU 
hat die Spiele der Studierenden erstmals 
seit 1989 nach Deutschland vergeben. Es ist 
die weltweit größte Multisportveranstal-
tung nach den Olympischen und Paralympi-
schen Spielen. 
Die Wettkämpfe werden im Juli 2025 in 
Bochum, Duisburg, Düsseldorf, Essen 
und Mülheim an der Ruhr ausgetragen. 
Rund 10.000 Athletinnen und Athleten 
(max. 25 Jahre) aus 170 Ländern werden er-
wartet. Die Welthochschulspiele gelten als 
Inkubator für Veränderungsprozesse in Sport 
und Gesellschaft. Ausrichter ist der Allge-
meine Deutsche Hochschulsportverband.

WELTHOCHSCHULSPIELE  
KOMMEN NACH NRW

Besatzung der Sportstiftung, 
v. l.: Die Ruderer Julius und 
Jonathan Rommelmann, 
Dr. Ingo Wolf, Turnerin  
Sarah Voss, Moderatorin 
Nadia Ehning und Maximilian 
Hartung warben auf der  
MS RheinEnergie erfolgreich 
um Stipendienpartner aus  
der Wirtschaft

Wenn‘s drauf ankommt!
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DAS STUDIUM IST FÜR LEISTUNGSSPORTLER SO ETWAS WIE DIE „CRUNCH TIME“- DIE 
PHASE, IN DER ES DRAUF ANKOMMT. EINE 60-STUNDEN-WOCHE IST DANN EHER 
REGEL ALS AUSNAHME. ZWEI FILMTEAMS HABEN DIE STIPENDIATEN DER DORTMUN-
DER STADTWERKE AG, VON WESTLOTTO UND DER SPORTSTITUNG BEGLEITET. SIE ZEI-
GEN, AN WELCHEN KNACKPUNKTEN STIPENDIENGEBER BESONDERS HILFREICH SIND. 

„Be fast“ - Teil 1 mit 
den Stipendiat*innen 
von DSW21: Pia Greiten, 
Sophie Oksche, John 
Heithoff und Leon 
Schandl (2020/21)

„Be fast“ - Teil 2 mit 
den Stipendiat*innen 
von DSW21: Nils Voigt, 
Verena Meisl und Lasse 
Funck (2020/21)

„Wie Spitzensportler 
leichter durchs 
Studium kommen“  
mit Stipendiate*innen 
von WestLotto:  
Gianna Regenbrecht, 
Ann-Kathrin Spöri und 
Mark Gansen

„Zu wissen, dass ich mich 
auf diese Unterstützung ver-
lassen kann, ist für mich 
ganz viel wert.“

Gianna Regenbrecht |  
Para Dressurreiterin

Wertvoll

Stipendiaten vor der Kamera

In zwei Jahren in Schwarz-Rot-Gold 
und dann der weiße Kittel – Medi-
zinstudentin Gianna Regenbrecht 
(WWU Münster) will bei den Para-
lympics 2024 in Paris die deutschen 
Farben vertreten. Ihr zweites gro-
ßes Ziel, Ärztin werden. Das bedeu-
tet für sie: studieren parallel zum 

STEUERTIPPS          26

STEUERTIPPS 
für Spitzensportlerinnen 

und -sportler

Infopaket: Steuerrecht  
im Spitzensport

Worauf kommt es bei der 
Steuerklärung an?   
Die Aufzeichnung der Infoveranstaltung 
vom 18.09.2021 greift die wichtigsten 
Aspekte für Sportler auf: 

Typische Einnahmen:
Übungsleiterpauschale, Sponsoren,  
Prämien, Sachleistungen etc.
Typische Ausgaben: 
Betriebsausgaben, Werbungskosten, 
Pauschalen, Sonderausgaben etc.
Zahlungen von Stiftungen
Sozialversicherungen 
„Gut zu wissen“:  
Stipendien, Kindergeld, Wohngeld, 
BAföG, Einkünfte im Ausland

www.sportstiftung-nrw.de/steuertipps-leistungssport

KOSTENLOSE ERSTBERATUNG
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Trainings- und Wettkampfbetrieb. 
„Ein Nebenjob, um meinen Lebens-
unterhalt zu stemmen, ist zeitlich 
quasi unmöglich“, sagt Gianna. Eine 
mentale, physische und finanzielle 
Herausforderung.

Sportlich und für den Beruf ist die 
Studienzeit wegweisend. In vielen 
Sportarten erreichen Athleten wäh-
rend der Studienzeit ihr höchstes 
Leistungsniveau. Parallel werden 
die Weichen für das spätere Berufs-
leben gestellt. „Für mich ist es sehr 
wichtig, mein Studium parallel zu 
machen, weil ich vom Badminton 
allein nicht leben kann“, sagt Natio-
nalspielerin Ann-Kathrin Spöri. 

Durch das Deutschlandstipendien-
Programm können Förderer finanzi-
elle Freiräume schaffen und Zu-
gänge in die Berufspraxis öffnen. 
„Persönliche Kontakte sind das Ein-
fallstor für nachfolgende Kooperati-
onen, zum Beispiel bei Abschluss-
arbeiten, Praktika oder Werkstuden- 
tenstellen“, bestätigt Andreas Köt-
ter, Geschäftsführer von WestLotto. 
„Das Stipendium ist eine große Wert-
schätzung für den Aufwand, den wir 
für unseren Sport betreiben“, findet 
Ruderer Leon Schandl.
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Olympia-
Schwer-
gewicht

auf dem Rad ab. In der Spitze verbrennt sein Körper 4.500 Kalori-
en am Tag. Den immensen Energiebedarf des Muskelapparats 
deckt Jonathan vorzugsweise vegetarisch. Vor Olympia war die 
Kost sehr salatreich. Leichtgewichtsruderer schielen immer mit 
einem Auge auf die Waage. Mehr als 140 Kilogramm zu zweit in 
einem Boot untersagt die Regel. Jonathan erklärt: „Am Wett-
kampftag vor dem Wiegen schwitzt man noch ein bis zwei 
Kilo aus“. Oder anders gesagt, zwei bis vier Medaillen.  

Ruderer erreichen einen der höchsten Laktatwerte im Spitzen-
sport. Laktat entsteht bei langanhaltenden, kraftraubenden Be-
lastungen, zum Beispiel bei einem olympischen Finale über 
2.000 Meter.  „In der Regel fahren wir einen Startsprint auf den 
ersten paar hundert Metern und einen Endspurt auf den letzten 
dreihundert“, erläutert Jonathan. Wenn sich in den Muskeln mehr 
Laktat ansammelt, als der Körper abbauen kann, übersäuern sie, 
ermüden und das berüchtigte Brennen setzen ein. 

„Ich gebe im Boot die Kommandos. Im olympischen Finale haben 
wir unser Tempo nach 500 Metern kontinuierlich gesteigert.“ Das 
Duo Rommelmann/Osborne setzte sich an die Spitze des Feldes, 
ruderte lange vor den Favoriten aus Irland. Die Deutschen ver-
langten ihnen alles ab. Erst kurz vor der Ziellinie zogen die Iren 
vorbei. Jonathans und Jasons Rückstand auf Gold betrug nur 0,86 
Sekunden, ihr Vorsprung vor den drittplatzierten Italienern hinge-
gen einige Bootslängen. „Ich würde nicht darauf wetten, 
dass die Iren eine Neuauflage dieses Finales wieder ge-
winnen würden. Unsere Vorbereitung war richtig gut.“ 

Coach Sabine Tschäge habe er viel zu verdanken, sagt Jonathan. 
Als Junioren-Bundestrainerin übernahm sie im Sommer 2020 den 
Leichtgewichts-Zweier, dessen Trainer Robert Sens nach Öster-
reich abgewandert war. Der Rest ist Geschichte. Tschäge wurde 
später zur DOSB-Trainerin des Jahres 2021 gewählt. Ihr sei es 
wichtig, dass Sportler mündige Athleten sind, mit denen sie zu-
sammen auf ein Ziel hinarbeitet, erklärte Jonathan bei der Gala 
„Sportler des Jahres“ in seiner Laudatio. Entscheidungen würden 
nicht diktiert, sondern fast immer im Team getroffen. Trainerin 
und Athlet lernten sich 2014 beim Crefelder Ruder-Club 1883 ken-
nen. Jonathan griff dort mit 13 Jahren zu den Skulls. Hockey berei-
tete ihm damals keine Freude mehr. 

Olympionike und Medaille zum Anfassen. 
Jonathan Rommelmann zu Besuch bei den 
Mitarbeitern seines Stipendiengebers GATX 
Foto: Sebastian Burg

Die Stadt im Dorf

Die Angst vor einer Absage der Olympischen Spiele schwang 
während der gesamten Vorbereitungszeit mit. „Die Verschie-
bung der Spiele um ein Jahr war zunächst eine Erleichte-
rung“, schildert Jonathan. Er versuchte jegliche Berichterstattung 
auszublenden, um auch mental zielgerichtet trainieren zu kön-
nen. Seine Doktorarbeit bot Abwechslung. Inzwischen ist er im 
praktischen Jahr angekommen, das der angehende Arzt an Klini-
ken in Bad Tölz, Duisburg und Düsseldorf absolviert. Danach sind 
es nur noch zwei Jahre bis zu den nächsten Spielen. 

Caroline
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Jonathan

ES IST EIN INTIMER MOMENT, WENN UM 22 UHR DIE SONNE ÜBER NAKA 
AUFGEHT. DANN LEGT SICH EINSAMKEIT ÜBER DEN GLEICHNAMIGEN 
FLUSS MIT SEINEN SATTGRÜNEN UFERN, DIE SICH ZU BEWALDETEN BER-
GEN ERHEBEN. DAS MASKOTTCHEN DER PRÄFEKTUR TOKUSHIMA IN JA-
PAN DEUTET AN, AUS WELCHEM GRUND DIE MENSCHEN IN DAS ÖRTCHEN 
KOMMEN. EIN BILD ZEIGT ES MIT DOPPELPADDEL IM KANU SITZEND.

JONATHAN ROMMELMANN
Ruderer (Leichtgewichts-Doppelzweier), 
Jg. 1994, aus Mülheim an der Ruhr, 
Crefelder Ruder-Club,  
Student der Humanmedizin

2021	 2. Platz Olympische Spiele
	 2. Platz EM
2020	 2. Platz EM
2019 	 3. Platz WM
	 1. Platz EM
2015 	 2. Platz WM

Von den Olympischen Spielen in Tokio

Jonathan Rommelmann hat mit seinem Partner Jason Osborne 
bei den Olympischen Spielen in Tokio die erste Medaille für die 
deutschen Leichtgewichtsruderer gewonnen. Seit der Olympia-
Premiere 1996 war es noch keinem leichten deutschen Doppel-
zweier gelungen. Mit der historischen Leistung gibt sich der 
26-jährige Mülheimer nicht zufrieden. Als Nächstes greift er nach 
dem Doktortitel. Jonathan studiert Humanmedizin an der Hein-
rich-Heine-Universität in Düsseldorf – unterstützt mit einem 
Deutschlandstipendium, das ihm einerseits seine guten Stu-
dienleistungen, andererseits seine Stipendienpartner GATX Rail 
Germany und die Sportstiftung NRW ermöglicht haben. 

Jonathans wöchentliches Trainingspensum vor Tokio glich einem 
Vollzeitjob. Ein Dutzend Einheiten verbrachte er mit Rudern am 
Vormittag und einem mehrstündigen Workout auf dem Rennrad 
am Nachmittag. Jährlich spult der Ruderer rund 13.000 Kilometer 

550 GRAMM TOKIO-SILBER WIEGEN BESONDERS SCHWER. FÜR LEICHT-
GEWICHTS RUDERER JONATHAN ROMMELMANN IST ES WENIGER EINE 
FRAGE DER KRAFT, VIELMEHR DER AUSDAUER. SEINE OLYMPISCHE ME-
DAILLE IST DAS ERGEBNIS ENORMER PHYSISCHER UND MENTALER AN-
STRENGUNGEN.

Nach Paris wird der Leichtgewichts-Doppelzweier aus dem olym-
pischen Programm gestrichen. Silber würde er dann allenfalls als 
Desinfektionsmittel in die Hände bekommen. Bootsbuddy Jason 
hat bereits umgesattelt und wechselt in den Profiradsport. Jona-
than ist sich noch unschlüssig, ob er auf die größte Bühne für 
Amateursportler zurückkehren möchte. Jede Ausdauereinheit 
geht einmal zu Ende.

Jonathan Rommelmann

„Das ist meine erste Medaille, die 
ich wirklich mit Stolz vorzeige. 
Die olympische 
Bühne steht für 
mich über allem“

Caroline Arft hat sich zu diesem morgendlichen Moment „durch-
geprügelt“, der Müdigkeit die Stirn geboten. „Wir haben schon in 
Deutschland versucht, unsere innere Uhr auf japanische Zeit um-
zustellen und dadurch ein paar Stunden wettgemacht“, erzählt 
sie. Alle sieben waren jedoch zu viel. So leiden Caroline und die 14 
anderen deutschen Rennsport-Kanuten nach ihrer 26-stündigen 
Anreise noch ein wenig unter dem Zeitzonenkater.



Die Olympiasiegerin im Ringen Aline 
Rotter-Focken hat nach den Spielen in Tokio  
ihre Karriere beendet. Ein Abschiedsbesuch  
bei der Sportstiftung NRW lag der Krefelderin 
am Herzen. Die Athletin wurde viele Jahre 
finanziell und im Rahmen der Zwillingskarriere 
gefördert – zuletzt erhielt sie die Prämie für 
Olympiateilnehmer. Max Hartung und  
Dr. Ingo Wolf empfingen die werdende Mutter 
in Köln. Wir wünschen alles Gute!

Naka ist das letzte Trainingslager vor den XXXII. Olympischen 
Spielen, die in wenigen Tagen 500 Luftlinienkilometer weiter öst-
lich in Tokio stattfinden. Es sind Carolines erste Spiele und sie ist 
als Erste im Team an der Reihe: im Kajak Zweier mit Partnerin 
Sarah Brüßler. „Ich bin eher der nervöse Typ“, sagt die Sportsolda-
tin und Sportstudentin der Ruhr-Uni Bochum. Für Olympia hat sie 
sich eine Strategie zurechtgelegt, mit der sie sich selbst austrick-
sen will: „Es ist nur ein Wettkampf wie jeder andere.“ 

Die Idylle von Naka hilft, die innere Unruhe zu bekämpfen. 
Die Gastfreundlichkeit der Dorfbewohner ist ihr lebhaft in Erinne-
rung: „Die Schulkinder haben uns bei jedem Training angefeuert 
und mit ihrer Lehrerin Plakate mit deutschen Sprichwörtern ge-
malt.“ Nicht bei allen passte der Sinn, erzählt Caroline amüsiert. 
Aber die Geste, diese Freude der Menschen – die sei echt gewe-
sen, glaubt sie. „Das war nicht inszeniert!“ 

Auch in Tokio nennen sie es Dorf. „Olympische Stadt wäre tref-
fender“, findet Caroline. Mehr als 11.000 Athleten aus aller 
Welt – 434 aus Deutschland, davon über 100 aus NRW – le-
ben während der Spiele im Olympischen Dorf, das eigent-
lich keines ist. Es hat die Einwohnerzahl einer Kleinstadt. Der 
Umzug von Naka ins deutsche Quartier strapaziert ihr Nervenkos-
tüm. „Emotional war das ein Höhepunkt. Es war unfassbar groß. 
Ich habe vier Tage gebraucht, bis ich mich zurechtgefunden 
habe“, beschreibt Caroline und fügt entwaffnend hinzu: „Mein 
Orientierungssinn ist allerdings nicht der beste. Man konnte  
20 Minuten im Kreis gehen und immer wieder Neues entdecken.“ 

Die niedlichen Kinder von Naka haben Platz gemacht für mas-
kierte Volunteers in Ganzkörperanzügen. Tokio im August ist 
schwül bei Temperaturen von über 30 Grad. Das Corona-Schutz-
konzept ist noch strenger als erwartet. In Erinnerung bleiben  
viele Tests, jedoch auch hier Gastfreundlichkeit. 

Carolines Wettkämpfe finden im Hafenbecken Tokios statt. Dort 
erwartet sie wieder Wald. Die „Sea Forest Waterway“-Regatta-
strecke befindet sich im Stadtteil Umi no mori – im „Wald des 
Meeres“. 16.000 Zuschauer hätten ihr hier zujubeln können.  
„Ich war froh, dass die lange Vorbereitung ein Ende hatte“, 
sagt die Kanutin. Ihre Nervosität hat sie im Griff. Sogar Trainer 
Joaquin Delgado-Caballero bemerkt, dass er seine Athletin selten 
so entspannt erlebt habe. „Sarah und ich waren vor unserem 
Rennen nicht verkrampft. Die Anspannung lag im Optimum.“ Sie 
erreichen das Halbfinale in der 500-Meter-Renndistanz. Trotz ei-
ner Zeit unter 1:40 Minuten, sind fünf Boote noch schneller. 

Caroline Arft (vorne)  
mit Sarah Brüßler 
Foto: Adam Pretty

Am vorletzten Tag des kalendarischen Sommers ging es 
noch einmal heiß her. Bei spätsommerlichem Sonnen-
schein und bestrahlt von der Gluthitze des Grills emp-
fing die Sportstiftung rund 100 Gäste auf Gut Gnadental 
in Neuss. Angestoßen wurde auf die Teilnehmer der 
Olympischen und Paralympischen Spiele unter den Gäs-
ten sowie auf das 20-Jahre-Jubiläum der Sportstiftung.  
Nach zwei Jahren coronabedingter Pause fand das Som-
merfest zum dritten Mal auf der historischen Hofanlage 
der Unternehmerfamilie Zülow statt.

SPÄTES SOMMERFEST

Vorstandsvorsitzender  
Dr. Ingo Wolf gratulierte den 
Olympioniken von Tokio beim 
Sommerfest. Die Sportstif-
tung begrüßte rund 100 Gäste 
auf dem Gut Gnadental
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CAROLINE ARFT
Kanutin (Sprint), Jg. 1996, aus Bonn, 
Kanusport-Gemeinschaft Essen, 
Sportsoldatin und Sportstudentin 

2021 	� 11. Platz Olympische Spiele  
K2 500m

	 7. Platz WM K2 500m 
	 8. Platz EM K1 500m
2019 	 6. Platz WM K4 500m

„Ziel war eine Top-9-Platzierung und das A-Finale. Mit Rang elf 
sind wir trotzdem zufrieden“, bilanziert Caroline. „Niederlagen 
sind kein Kampf, den man gegen sich selbst verloren hat. 
Davon darf man sich nie den Spaß nehmen lassen.“  
Caroline paddelt seit ihrem zehnten Lebensjahr. Erst in Bonn, seit 
2010 am Stützpunkt in Essen. Sie ist die erste Olympiateilnehme-
rin ihres Vereins, der KG Essen. Da sie auch als Ersatzfahrerin des 
Frauen-Vierers nominiert ist, der noch am vorletzten Wettkampf-
tag startet, erlebt sie die Abschlussfeier mit.   

Keine Woche später wird Caroline in Hamburg zweimal Deutsche 
Vizemeisterin im Kajak-Zweier (K2) mit Jule Hake (200 Meter und 
500 Meter) und holt Bronze im Vierer (5.000 Meter). Daheim in 
der Ruhrgebietsmetropole wird sie zur Sportlerin des Jahres ge-
wählt und trägt sich ins Stahlbuch der Stadt ein. Platz sieben bei 
der WM im September beendet ihre erfolgreiche Comebacksai-
son. Carolines Bandscheiben-Operation liegt nur knapp ein Jahr 
zurück. Sechs Monate war sie komplett raus aus dem Leistungs-
sport. Wiederholung unerwünscht. „Meinem Körper mehr Ruhe 
geben“, lautet die Lehre daraus. 

Auch der Kleiderschrank ächzt. Er ist voll mit „Team D“-Klamotten, 
insgesamt 132 Teile. „Aber hey, genau davon träumt man doch“, 
findet Caroline. Für Paris müsste sie ausmisten. Die Vorbereitung 
hat schon begonnen. Der olympische Zyklus ist um ein Jahr ver-
kürzt. Immerhin entfällt die Zeitverschiebung. Sonnenaufgang an 
der Seine ist um halb sieben.

EURO PRÄMIEN INSGESAMT FÜR TEILNEHMER 
DER OLYMPISCHEN & PARALYMPISCHEN SPIELE 
IN TOKIO

3.500
EURO PRÄMIE PRO PERSONSTARTER AUS NRW

> 140 

  500.000CA.
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Im Jahr 2021 hat die Sportstiftung NRW ein 
neues Kapitel aufgeschlagen: die nachsportli-
che Karriereförderung. 

In Köln und Dortmund sind die ersten unter-
nehmensweiten Trainee-Programme für Leis-
tungssportler gestartet. Ein neues Coaching-
Angebot begleitet den Übergang in den Beruf. 
Und beim Auftaktevent auf der Bobbahn in 
Winterberg haben sich frühere Spitzensportle-
rinnen und Topathleten zum Alumni-Kreis der 
Sportstiftung zusammengeschlossen.

Radprofi Ben Zwiehoff und Bobpilotin  
Laura Nolte, fotografiert von Nils Nöll
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Community 
Wirtschaft & 
Leistungssport
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In Dreierteams stellten sich die Teilnehmer einem spielerischen Wettbewerb. Zunächst wurden die 
schnellsten Anschieber mit dem Bob-Dummie gesucht. Anschließend stürzten sich die Teams im 
Taxi-Bob den Eiskanal hinunter. Die rund 600 Kilogramm schweren, speziell für ungeübte Mitfahrer 
konstruierten Sportgeräte wurden von erfahrenen Bobpiloten gesteuert. Die Bobs erreichen auf der 
1,6 Kilometer langen Kunsteisbahn Spitzengeschwindigkeiten von bis zu 130 km/h. Wer sich im Laufe 
des Tages mit anderen Teilnehmern ausgetauscht hatte, konnte beim abschließenden Alumni-Quiz 
noch Punkte gutmachen. Schauplatz war die Weltcup-Strecke der Veltins EisArena in Winterberg

Feuer auf Eis
1. Alumni-Event in Winterberg

Das erste Alumni-Event ist mit einem Adrenalinkick gestartet. 24 Spitzenathletin-
nen und -athleten haben in Winterberg ein rasantes Teambuilding im Taxibob 
durchgezogen und sich dem neuen Alumni-Kreis angeschlossen. In dem von der 
Sportstiftung NRW und ihrem Jubiläumspartner WestLotto initiierten Netzwerk 
wollen sie sich künftig gegenseitig bei der beruflichen Karriere unterstützen und 
Nachwuchstalenten den Weg bereiten.
Beim ersten Treffen am 16. Oktober 2021 in der Veltins EisArena in Winterberg 
stand deshalb nicht – wie sonst üblich – das Siegerpodest, sondern das intensive 
Kennenlernen und das Austauschen unter Gleichgesinnten in ähnlichen Lebens-
situationen im Mittelpunkt, eingerahmt in einen spaßig-sportlichen Wettkampf. 
Eingeladen waren Athletinnen und Athleten aus NRW, die ihre Laufbahn in den 
vergangenen Monaten beendet hatten. 

„Ein Mega-Erlebnis“ in „bester 
Gesellschaft“ hatten Miryam Roper-
Yearwood, Karsten Dilla, und 
Victoria von Eynatten (v. l.)

Siegerteam „Kommando Karacho“ – Frederik 
Schreiber, Bastian Börsch und Tobias Lange 
lagen in der Gesamtwertung knapp vorne

Fotos: Andrea Bowinkelmann

Stefan Wallat

Max Keller

Stephanie 
Bendrat
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Max Hoff

Max Planer

Tobias 
Lange

Anna Köhler

Bastian Börsch

Frederik
Schreiber

Janik
Schirrmacher

Linn  
Freisewinkel

Miryam 
Roper-Yearwood

Victoria  
von EynattenNadine 

Apetz

Benjamin Lenatz

Nicht abgebildet:

Uta Streckert

Lara Hoffmann

Benedikt 
Wagner

Karsten 
Dilla

Ronja
Kerßenboom

Christian 
vom Lehn

Lena
Zelichowski

Pamela 
Dutkiewicz Fabienne 

Deprez

„Zu einer ganzheitlichen Förderung 
gehört auch, sich nicht nach dem Kar-
riereende aus der Verantwortung zu 
verabschieden, wenn die Zukunft zu-
nächst diffus scheint und Stabilität 
gefragt ist. Als langjähriger Partner 
der Sportstiftung NRW tragen wir  
diese Aufgabe mit.

Andreas Kötter | Geschäftsführer WestLotto

Stabilität ist  gefragt
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DER GRUNDSATZ DER SPORTSTIFTUNG NRW:

Leistungssportlerinnen und -sportler benötigen Orientierung, 
Sicherheit und Perspektiven für ihre berufliche Zukunft, damit 
sie sich als Aktive auf ihre Sportkarriere konzentrieren können. 
Deshalb unterstützt die Sportstiftung NRW sie dabei, praktische 
Berufserfahrung während und nach der sportlichen Laufbahn zu 
erwerben. Ein vorzeitiges Karriereende aus Sorge vor dem Danach 
ist der „worst case“, den es abzuwenden gilt. Als Gegenwert brin-
gen Athletinnen und Athleten ihre besonderen Kompetenzen, Er-
fahrungen und ihr besonderes Potenzial in anderen gesellschaftli-
chen Rollen zur Geltung. Der Leistungssport prägt ihre 
Persönlichkeit. 

UNSERE ANGEBOTE FÜR AKTIVE:

Die erste Auseinandersetzung mit beruflichen Zielen findet in der 
Regel in den Sportinternaten sowie zum Ende der Schulzeit statt. 
Internatsschüler können seit 2019 auf ein Orientierungs- und 
Beratungsangebot zurückgreifen, das die Sportstiftung maßgeb-
lich finanziert. Anhand eines Fragebogens werden die Potenziale 
der Nachwuchssportlerinnen und -sportler herausgearbeitet und 
daraus passende Ausbildungs- und Berufsbilder abgeleitet.  
Nach dem Schulabschluss und während der Ausbildungszeit  
unterstützt die Sportstiftung bei der Vermittlung von Praktika, 
Teilzeitjobs oder Partnern für Abschlussarbeiten im Studium. 
Die Sportstiftung fungiert als Türöffner. 
 
UNSERE PARTNER:

Die Sportstiftung kann aus einem über viele Jahre gewachse-
nem Unternehmensnetzwerk schöpfen. Diese Partner gehen 
sensibel auf die besondere Situation der Athletinnen und Athle-
ten ein. Viele ehemalige Athletinnen und Athleten sind in diesen 
Unternehmen inzwischen als Vorbilder, Multiplikatoren und Men-
toren aktiv. Gemeinsam können langfristige Perspektiven entwi-
ckelt werden, die die sportlichen und beruflichen Ziele der Akti-
ven oder der bis vor kurzem noch aktiven Sportlerinnen und 
Sportlern berücksichtigen.  

DIE SPORTLER:

Leistungssportlerinnen und -sportler vereinen Kompetenzen,  
Potenziale und Persönlichkeitsmerkmale, die in dieser Kon-
stellation nahezu einzigartig sind. Im wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Kontext sind diese Eigenschaften ausgewiesen- 

Wir bleiben in  
Verbindung
Alumni-Kreis & nachsportliche Förderung

Herr Kötter, warum engagiert  
sich WestLotto für den Alumni-Kreis?

Sportförderung ist Teil unserer DNA und wir sind stolz, die 
Sportstiftung seit mehr als 20 Jahren unterstützen zu dürfen. 
Wir erleben die Spitzensportlerinnen und Spitzensportler, die 
wir unterstützen, als faszinierende Persönlichkeiten und 
möchten sie deshalb nachhaltig und über einen langen Zeit-
raum begleiten. Das geht über den Sport hinaus: von der 
Initiative Toptalente NRW, initiiert vom Landessportbund 
NRW, über das Deutschlandstipendium bis zum Alumni-
Netzwerk. Unsere Gesellschaft muss sich die Frage 
stellen, welchen Stellenwert sie dem Leistungssport 
einräumen möchte. Dazu gehört das Ermöglichen einer 
guten Perspektive nach einer sportlichen Karriere. Wir als 
Unternehmen sehen es deshalb als unsere Verantwortung, 
Athletinnen und Athleten auf dem Weg in die berufliche Kar-
riere bestmöglich zu begleiten – wie zum Beispiel mit einem 
Alumni-Netzwerk. 

Was ist so ein Sportlernetzwerk wert?

Persönlich halte ich Netzwerke für sehr wichtig, sie werden 
oftmals total unterschätzt. Es ist manchmal extrem hilfreich, 
dass man andere Personen kennt, die vor demselben Prob-
lem stehen. Ein Netzwerk ist ein geschützter Raum, in dem 
man sich ehrlich austauschen kann, wo verstanden wird, 
was der andere denkt und erlebt hat – das schützt auch vor 
möglichen Fehlentscheidungen. Ein Netzwerk ist bestän-
dig und bleibt auch über die sportliche Karriere hinaus 
erhalten. Wie erfolgreich Netzwerke sein können, sehen 
wir beispielsweise auf der klassischen Business-Ebene. Des-
halb finde ich die Idee des Alumni-Netzwerks für NRW-Ath-
letinnen und -Athleten auch sehr reizvoll.

WestLotto ist maßgeblicher Förderer des Sports in 
NRW. Was bedeutet das konkret?

Durch das Lotto-Prinzip fließen jedes Jahr fast 4 Millionen 
Euro aus Lotterieeinnahmen im Bundesland an die Sportstif-
tung NRW. Gut angelegtes Geld für unsere besten Nach-
wuchstalente! Für den gesamten NRW-Sport sind es sogar 
40 Millionen Euro jährlich. Daran beteiligt sind übrigens alle 
Lotto-Spielerinnen und -Spieler in NRW. Denn von jedem 
Euro Spieleinsatz fließen 40 Cent in den Landeshaushalt. Ein 
Großteil wird von dort an das Gemeinwohl inklusive Sport 
weitergegeben.

Andreas Kötter | Geschäftsführer WestLotto

  WestLotto ist  
verlässlicher  
      Partner 

Von der 
Initiative Toptalente NRW über 

das Deutschlandstipendium bis zum 
Alumni-Netzwerk:

... für die Karriere 
    in Nachwuchs- 
und Spitzensport! 

Die Sportstiftung NRW und WestLotto –  
seit über 20 Jahren ein gutes Team!
Jeden Tag setzt sich die Sportstiftung NRW für den Spitzensport und die 
Gesellschaft in Nordrhein-Westfalen ein. 

Wir sind stolz, dabei unterstützen zu können, denn jedes dieser Projekte 
ist ein Gewinn für Nordrhein-Westfalen.
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Zwischen 2 Welten

Der Eventfilm:  
Alumni-Tag in 
Winterberg 

„Außerhalb des Alumni-Kreises ist es schwierig, Men-
schen zu finden, die die gleichen Erlebnisse im Leistungs-
sport gemacht haben.“ 

Max Keller | ehem. Boxer

Gleichgesinnte

„Jede Athletin und jeder Athlet sammelt während der Lauf-
bahn vielfältige Erfahrungen. Diese Erfahrungen gehen dem 
Sport und der Stiftung verloren, wenn die Athletinnen und Ath-
leten ihre Laufbahn beenden. Der Alumni-Kreis soll ihnen 
Wertschätzung für ihre sportliche Karriere ausdrücken. Darüber 
hinaus profitiert die Stiftung vom Wissen der Alumni“.

Maximilian Hartung |   
Geschäftsführer Sportstiftung NRW

Wert und Wissen

Das Zukunfts-
modell
Trainee-Programm für Leistungssportler

FÖRDERANGEBOTE NACH DER SPORTKARRIERE GAB ES BISHER SO GUT 
WIE NICHT. DAS TRAINEE-PROGRAMM DER SPORTSTIFTUNG NRW UND 
IHRER PARTNER STÖSST IN EINE LÜCKE. ATHLETEN KÖNNEN KOMPAKT 
PRAXISERFAHRUNG NACHHOLEN, UNTERNEHMEN SPRECHEN VON EINEM 
ARBEITSMARKTMODELL DER ZUKUNFT. IN KÖLN IST DAS PROGRAMM IM 
HERBST 2021 GESTARTET. SCHON JETZT IST SEIN ERFOLG FÜR ALLE NETZ-
WERKPARTNER ERKENNBAR. 

ermaßen begehrt. Es geht um Soft Skills wie  
Leistungsbereitschaft, Teamfähigkeit oder Resili-
enz. Sportler verfügen über die Fähigkeiten, mit 
Niederlagen umgehen und auf den Punkt Ergebnis-
se liefern zu können. Sie sind geübt in Zeitmanage-
ment und können Stresssituationen handhaben. 
Leistungssport erfordert eine enorme Disziplin und 
Fokussierung. Hinzu kommt ein ausgeprägte Inter-
kulturalität: Sportlerinnen und Sportler reisen um 
die Welt und gewinnen dabei andere Perspektiven. 

DIE NEUEN NACHSPORTLICHEN ANGEBOTE:

Das neue Alumni-Netzwerk bündelt verschiede-
ne Maßnahmen, um frühere Leistungssportlerinnen 
und -sportler noch besser in die berufliche Karriere 
zu begleiten. Das gilt insbesondere für diejenigen, 
die während ihrer aktiven Laufbahn nicht ausrei-
chend praktische Erfahrungen in Unternehmen 
sammeln konnten.  Das Konglomerat aus Training, 
Wettkämpfen und deren gewissenhafte physische, 
mentale, organisatorische Vor- und Nachbereitung 
ist oftmals mit einer Vollzeitbeschäftigung gleichzu-
setzen. 

Durch die neuen Traineeprogramme der Sport-
stiftung und ihrer Partner können Athleten 
und Athletinnen aufholen. Als Trainees gewin-
nen sie in kompakter Zeit und innerhalb eines ein-
zigen Programms Kenntnisse und Erkenntnisse bei 
mehreren Unternehmen aus verschiedenen Branchen. 

Coachingseminare begleiten sie beim Übergang 
in die nachsportliche Karriere. Wertvolle Ressour-
cen aus dem Sportkontext werden dadurch in den 
neuen Lebensabschnitt transferiert. Viele Alumni 
werden öffentlich wahrgenommen. Sie verfügen 
über eine (mediale) Reichweite, die sie für die 
nachfolgende Athletengeneration einsetzen kön-
nen. Das Alumni-Netzwerk schafft bleibende Ver-
bindungen.

Links: Christian vom Lehn 
Rechts: Tobias Lange  
Fotos: Andrea  
Bowinkelmann
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„Leistungssport war so viele 
Jahre mein Lebensinhalt. Der 
Übergang ins ‚normale‘ Be-
rufsleben wird aber von  
vielen unterschätzt. 
Der Austausch mit anderen 
Alumni und der Sportstiftung 
hat mir gezeigt: Es ist nor-
mal, was dir gerade alles 
durch den Kopf geht, aber ich 
muss diesen Wechsel nicht 
allein bewältigen.“ 

Nadine Apetz | ehem. Boxerin

Wechsel zusammen

„Ich sehe das Alumni-Netz-
werk als Schnittstelle zwi-
schen zwei Welten. Mit dem 
Karriereende entscheidet man 
sich für ein Stück Unsicher-
heit. Ich bin dankbar, dass es 
jetzt diese Plattform und die-
ses Event gibt, um sich mit 
Leuten in ähnlichen Lebenssi-
tuationen persönlich austau-
schen zu können. Das Netz-
werk hilft, das, was man im 
Sport gelernt hat, in den Be-
ruf mitzunehmen.“ 

Pamela Dutkiewcz-Emmerich |  
ehem. Hürdensprinterin

Zwischen 2 Welten

Christian

Tobias

Es war eine E-Mail, die für Tobias Lange den Anstoß gab, sein Le-
ben komplett zu verändern. Bislang hatte der Sinn seines Lebens 
insbesondere darin bestanden, möglichst schnell zu laufen – wo-
bei das eine stark verkürzte Darstellung ist. 2017 wurde der Leicht-
athlet mit der 4x400-m-Staffel Europameister. 2021 war er bei den 
Olympischen Spielen dabei. „Das ist das Größte, einzigartig“, sagt 
er und ergänzt: „Der perfekte Zeitpunkt, um aufzuhören.“ Doch so 
sicher war er sich nicht. Der Sport war bislang sein Leben gewe-
sen – ein anderes wollte noch keine Kontur annehmen.

In dieser Gemütslage fand Lange eines Tages die E-Mail von der 
Sportstiftung NRW im Posteingang: Gesucht wurden Interessenten 
für ein neues Trainee-Programm. Besonderheit: Der Trainee 
durchläuft in 18 Monaten nicht nur mehrere Abteilungen, 
sondern auch verschiedene große Unternehmen. Zielgrup-
pe: Kaderathleten mit abgeschlossenem Studium. „Das war super-
interessant für mich“, sagt der studierte Sozialwissenschaftler  
Lange. „Ich hatte bis dahin noch kein berufliches Ziel oder diesen 
einen Beruf, der mir vorgeschwebt hätte.“ 

Woher auch. Neben Training und Wettkämpfen bleibt für  
Leistungssportler wenig Zeit und auch organisatorisch oft gar kein 
Spielraum, um Betriebspraktika zu machen und Berufserfahrung 
zu sammeln – insbesondere, wenn sie parallel noch ein Studium 

bewältigen. „Leistungssport und tiefgehende praktische Berufser-
fahrung gehen kaum nebeneinander – aber es geht hintereinan-
der“, sagt Haider Hassan, der das Trainee-Projekt, welches genau 
das ermöglicht, seitens der Sportstiftung NRW leitet und mit ins 
Leben gerufen hat. „Wir sehen uns auch nach der sportlichen Kar-
riere in der Verantwortung“, sagt er. „Auch, weil wir glauben, 
dass Athleten anhand ihres Werdegangs Fähigkeiten, Wer-
tehaltungen und Erfahrungen mitbringen, die es in dieser 
Kombination auf dem Arbeitsmarkt kaum gibt.“  

Der zweite Trainee des Pilotprojekts ist der Schwimmer Christian 
vom Lehn. Von klein auf schwimmt der Wuppertaler, trainiert mor-
gens bereits vor der Schule. Und nach der Schule wieder. „Ich habe 
meine Eltern in meiner Schulzeit seltener gesehen als meinen Trai-
ner“, sagt er. „Und ich habe sehr früh lernen müssen, mich selbst 
zu organisieren, ein gutes Zeitmanagement zu haben und mich 
diszipliniert daran zu halten“, sagt er. Ein Satz, bei dem Personal-
verantwortliche hellhörig werden.

Sehr früh ist vom Lehn sehr erfolgreich. 2011 schafft er mit 19 Jah-
ren den Sprung in die Weltspitze, holt WM-Bronze über 200 Meter 
Brust. Davor war er ein halbes Jahr verletzt. Die Ärzte sprachen 
sogar von Sportunfähigkeit. Doch er kämpft sich zurück, nicht nur 
einmal, nimmt 2012 und 2016 an den Olympischen Spielen teil, 
schwimmt 2014 zu EM-Silber. „Man lernt, nicht aufzugeben“, 
sagt Christian vom Lehn. Auch das ist etwas, was Personalchefs zu 
schätzen wissen.

Einer von ihnen ist Bruno Klein, Interims-Personalchef beim 1. FC 
Köln. Da auch seine Tochter Leistungssport betreibt, kennt er so-
wohl die Perspektive der Athleten als auch die der Unternehmen, 
die zunehmend mehr Mühe haben, passende Mitarbeiter zu fin-
den. Klein war Impulsgeber für das Projekt und ist überzeugt, dass 
der Arbeitsmarkt der Zukunft neue Modelle braucht. „Dafür brau-
chen wir interessante Angebote“, sagt er, „und eines, das über die 
Grenzen eines Unternehmens hinausgeht, ist das definitiv.“ Zumal 
wenn sich gleich am Anfang des Projekts Unternehmen wie REWE, 
DEVK und RheinEnergie anschließen.  

Die Entscheidung, sich aus dem Leistungssport zu verabschieden, 
haben beide Trainees nicht bereut. „Keinen einzigen Tag“, sagt Tobias 
Lange, „ich bin froh, dass der körperliche Stress und der Zustand der 
dauernden Müdigkeit weg sind“, ergänzt Christian vom Lehn. 
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Die an der Pilotphase des unternehmensübergreifenden 
Trainee-Programms in Köln beteiligten Unternehmen sind 
der 1. FC Köln und seine Partner REWE Group, DEVK und 
RheinEnergie. Ihr Ziel ist es, mit einer neuen Art der Zusam-
menarbeit in Bezug auf die Ressource Personal auf einem 
engen Arbeitsmarkt Talente zu finden – und zwar in der be-
sonders attraktiven Zielgruppe der Leistungssportler. 

Das Projekt, das im Oktober 2021 startete, bietet den Unter-
nehmen die Chance, während der 18 Monate langen Lauf-
zeit exklusiv gleich mit mehreren Trainees zu arbeiten. 
Durch die Community erhalten die Unternehmen neue Im-
pulse – sowohl in der direkten Zusammenarbeit als auch 
über die Trainees, die zwischen den Partnerunternehmen 
wechseln. Die Trainees werden marktüblich vergütet.

Das Pilotprojekt startet parallel auch in Dortmund mit der 
Stadtwerke AG DSW21. Die Kooperationspartner wollen das 
Programm nach und nach ausbauen. Unternehmen, die In-
teresse an einer Teilnahme haben oder weitere Informatio-
nen möchten, wenden sich bitte an: 
haider.hassan@sportstiftung-nrw.de

DAS TRAINEE-PROGRAMM
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„Durch die enge Zusammenarbeit mit den Partnerunterneh-
men profitieren wir gleich doppelt: Wir konnten unsere eige-
nen Ideen für ein erfolgreiches Trainee-Programm einbringen 
und gleichzeitig unser Netzwerk ausbauen.“

Yvonne Schmidt | DEVK Leiterin Abteilung  
Personal- und Vergütungsmanagement

Karl-Heinz Böhle (RheinEnergie), Dr. Ingo Wolf, Trainee Christian vom Lehn,  
Rouven Nagel (DEVK), Bruno Klein, Maximilian Hartung und Haider Hassan 
Foto: Thomas Fähnrich

„Das Programm hat eine extrem hohe Attraktivität. Es 
weckt großes Interesse und wir kommen dadurch an 
Kandidaten, die uns sonst nicht im Fokus hätten, und 
können Menschen gewinnen, die wir sonst nicht ge-
winnen könnten.“

Andreas Gutt |  
REWE, Bereichsleiter HR REWE National

„Wir wollen mit dem Projekt Hochleistungs-
sportlern eine Perspektive aufzeigen und da-
für sorgen, dass sie einen richtig guten Job  
bekommen. Wir als Unternehmen erhalten  
dadurch gleichzeitig direkten Zugriff auf High  
Potentials.“

Bruno Klein | 1. FC Köln,  
Interims-Personalleiter

„Sportlerinnen und Sportler mit vollem Fokus auf Topleistungen brau-
chen unsere Unterstützung beim Start in ihre berufliche Karriere. Deshalb 
unterstütze ich das Traineeprogramm aus voller Überzeugung. Damit aus 
der Anstrengung für beste sportliche Performance nicht der Hemmschuh 
für den späteren Erfolg im Job wird. Und damit Unternehmen gleicher-
maßen von der einzigartigen Leistungsbereitschaft der Sportlerinnen 
und Sportler auch außerhalb der Wettkampfarena profitieren können.“

Lionel Souque |  
REWE, Vorstandsvorsitzender

CHRISTIAN VOM LEHN
ehem. Schwimmer, Jg. 1992, aus 
Wuppertal, SG Bayer Wuppertal,  
Bachelor Kommunikations- und 
Multimediamanagement 

2017 	� 7. Platz WM  
4x100m Lagen Mixed

2016	 7. Platz Olympische Spiele 	
	 4x100m Lagen Mixed
2012	 6. Platz Olympische Spiele 	
	 4x100m Lagen
2012	� 2. Platz EM 4×100m Lagen 

4. Platz 200m Brust
2011	 3. Platz WM Brust

TOBIAS LANGE
ehem. Leichtathlet, Jg. 1993, aus Bonn, 
TSV Bayer 04 Leverkusen, 
Bachelor Sozialwissenschaften

2021	 Teilnahme Olympische Spiele
 	 4. Platz EM (Team)
2019 	 7. Platz WM 4x400-m-Staffel
	 2. Platz EM (Team)
	 3. Platz DM 400m
	 Deutscher Rekord  
	 4x400-m-Mixed-Staffel
2017	 1. Platz EM (Team)

Statt auf dem Platz und in der Halle verbringen sie den Tag nun 
überwiegend an Schreibtischen und in Besprechungsräumen – 
oder auch coronabedingt im Homeoffice – mit Aufgaben und Struk-
turen, die für sie völlig neu sind. 

Für die beiden Sportler gilt es dabei, die persönlichen  
Eigenschaften und Fähigkeiten, ohne die sie im Sport nie-
mals so erfolgreich gewesen wären, in einen völlig anderen 
Kontext zu transferieren. Trotz Vorbereitung – zum Beispiel 
durch das von der Sportstiftung ermöglichte Coaching – keine 
Selbstverständlichkeit. Doch in der Praxis gestaltet sich der Über-
gang harmonisch fließend. „Die Ansprüche sind ja geblieben“, sagt 
Christian vom Lehn. „Man möchte die maximale Leistung abrufen 
und sich weiterentwickeln.“ 

Was für das Schwimmen galt, gilt für ihn auch für die neue Arbeit. 
Seine erste Station war das Employer Branding bei REWE. „Ich habe 
tolle Kollegen, war von Anfang an integriert und habe eigenständig 
gearbeitet“, erzählt er. Auch an einer Dienstreise nach Berlin zum 
Videodreh hat er bereits teilgenommen. „Im Sport hatten wir im-
mer viel mit anderen Menschen zu tun, mussten kommunizieren 
und teamfähig sein“, sagt vom Lehn. Das sei auch jetzt sehr hilf-
reich. „Schwimmen ist zwar ein Einzelsport, aber wir waren trotz-
dem eine Familie. Da lernt man zusammenzuarbeiten.“ 

Dass Teamarbeit auch im Unternehmen einen hohen Wert hat, 
tröstet ein wenig darüber hinweg, dass sich mit dem Ende der 
sportlichen Karriere auch das soziale Netz verändert. „Was mir am 
meisten fehlt, sind die Leute, die man in seiner sportlichen Lauf-
bahn kennengelernt hat, mit denen man sich jahrelang Hotelzim-
mer geteilt hat“, sagt Tobias Lange. Auch er sieht im Job den glei-
chen Antrieb wie beim Sport: „Mein Ziel zu erreichen. Das Ziel ist es 
jetzt halt, mich hier in 18 Monaten so zu positionieren, dass ich 
meine Rolle finde und in eins der Unternehmen übernommen wer-
de.“ Bei der DEVK glaubt er, diese Rolle im Gesundheitsmanage-
ment schon gefunden zu haben. Aber noch ist das Trainee-Pro-
gramm längst nicht zu Ende. „Das ist schon ein hoher 
Erkenntnisgewinn, sich selbst so vielfältig ausprobieren 
und finden zu können – eine super Chance“, sagt Lange.
 
Auch für Yvonne Schmidt, Abteilungsleiterin im Personalbereich 
bei der DEVK ist das Traineeprogramm eine Chance. „Bislang hat-
ten wir gar kein eigenes Trainee-Programm“, sagt sie. „Wir haben 
hier die Gelegenheit, Erfahrungen zu sammeln mit einem für uns 
neuen Programm.“Alle teilnehmenden Unternehmen sehen 
insbesondere das hohe Potenzial in der Persönlichkeit der 
Trainees. „Leistungssportler haben unter Beweis gestellt, dass 
sie in der Lage sind, sich zu fokussieren“, sagt Andreas Gutt,  

Bereichsleiter HR bei REWE. „Es sind sehr zielstrebige Menschen, 
die wissen, wohin sie wollen, und alles daransetzen, das auch zu 
erreichen.“ Es ist verblüffend, wie die ehemaligen Sportler – ohne 
die Aussagen der Personalverantwortlichen zu kennen – im Inter-
view immer wieder genau das als eigene Stärken bestätigen, was 
augenscheinlich von ihnen erhofft wird. „Zeiten mit viel Belas-
tung sind für uns deutlich komfortabler als für andere. Das 
war einfach ein Teil unseres Alltags“, sagt etwa Tobias Lange. 
Schwieriger sei da schon, wenn er sich in seinem Tun „einge-
bremst“ sähe. Abstimmungsprozesse, die naturgemäß in großen 
Unternehmen auch mal etwas länger dauern, können dadurch zur 
neuen Herausforderung werden, den eigenen geschwindigkeits-
getriebenen Ehrgeiz zu drosseln. „Da müssen wir unseren sportli-
chen Anspruch etwas anpassen“, sagt der schnelle Läufer. Andreas 
Gutt drückt das aus Sicht der Personalverantwortlichen so aus: 
„Auch mal bereit und in der Lage sein, an der ein oder anderen 
Stelle Abstriche zu machen.“

Die Sportstiftung NRW stößt mit dem Trainee-Angebot in eine  
Lücke. Förderungen für aktive Leistungssportler gibt es viele, aber 
was die nachsportliche Karriere angeht, gibt es bislang so gut wie 
nichts. Wer in einer der Sportfördergruppen der Bundeswehr ist, 
hat die Möglichkeit, in der Studien- oder Ausbildungszeit finanziell 
unterstützt zu werden, aber das ist nicht das gleiche. Auch dabei 
bleibt der Athlet auf sich allein gestellt in einer Lebensphase, in der 
er sich gar nicht kennt.
  

„Wir wollen Persönlichkeiten begleiten, die besondere Potenziale 
und Fähigkeiten mitbringen – auch nach der Karriere“, sagt Haider 
Hassan. „Uns geht es um den Menschen, nicht um den  
Medaillengewinner.“ Für dieses passgenaues Angebot gibt es 
keine Blaupause. Tobias Lange und Christian vom Lehn sind die 
ersten beiden Trainees. Sie werden das Konzept mit Leben füllen 
und mit ihrem Feedback dem Team aus Sportstiftung NRW und 
Unternehmen helfen, das Programm zu optimieren und zu erwei-

tern. „Noch ist das ein Pilotprojekt für 
uns“, sagt Haider Hassan. „Die Lerner-
fahrungen sind ganz wichtig für die 
Weiterentwicklung des Angebots.“ 

Die Personalverantwortlichen sind sich 
einig, obwohl nicht mal die Hälfte der 
Zeit vorbei ist: Das Projekt ist ein Er-
folg und soll fortgeführt werden – 
für noch mehr Sportler und mit 
noch mehr Unternehmen. Auch für 
die Trainees kam die Möglichkeit ge-
nau zur richtigen Zeit. Das Trainee-
Programm ist ein Auftakt ins Berufsle-
ben, der, so Christian vom Lehn, „in 
überschaubarer Zeit genau das kom-
pensiert, was während der aktiven 
Laufbahn nicht möglich war.“ 

„Manche Sportler haben während der Karriere phasen-
weise Sorge, dass sie bezüglich der beruflichen Erfahrung 
hintendran sind. Ihnen möchten wir Sicherheit durch An-
gebote in der nachsportlichen Förderung geben.“

Haider Hassan |  
Sportstiftung NRW, Referent Athletenförderung
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DIE 30-JÄHRIGE HÜRDENSPRINTERIN IST ACHTFACHE DEUTSCHE  
MEISTERIN, GEWANN ZWEI MEDAILLEN BEI EUROPAMEISTERSCHAFTEN 
UND ALS HÖHEPUNKT BRONZE BEI DER WM 2017 IN LONDON. IHR 
TRAINEE-PROGRAMM BEI DER DORTMUNDER STADTWERKE AG DSW21 
LÄUFT EIN JAHR. PARALLEL MACHT SIE EINE AUSBILDUNG ZUM SYSTE-
MISCHEN COACH. 

„Als klar war, ich höre mit dem Sport auf, und ich habe Lust,  
etwas außerhalb meiner Netz-Bubble zu tun, habe ich die Sport-
stiftung NRW angerufen. Das Trainee-Angebot fand ich sofort 
spannend. Man hat in der aktiven Zeit den Blick schon sehr fo-
kussiert auf alles rund um den Sport. Daher hatte ich ein biss-
chen Angst vor dem „Nichts“ danach. Ich konnte meine Fähig-
keiten gar nicht einschätzen. Was muss ich im Job tun? Kann 
ich ja gar nicht. Habe ich nie gemacht. Inzwischen weiß ich: 
Wenn man Lust hat, motiviert ist, Impulse aufnehmen kann – 
dann kann man sich überall reinfuchsen. Diese Mauer tiefer zu 
machen vor der Berufswelt, in der mir völlig die Erfahrung 
fehlte, das war wirklich erleuchtend!

Und jetzt bin ich in einem maximalen 
Veränderungsprozess. Nicht nur die 
Tätigkeit hat sich verändert, auch 
meine Freizeit. In der aktiven Zeit 
war das entspannt: Buch lesen, Na-
tur, Nervensystem runterbringen. 
Jetzt brauche ich eher Bewegung und 
Erlebnis. Ich habe noch nie tagsüber 
so viele Stunden auf einem Stuhl ge-
sessen. Auf jeden Fall bin ich auf der 
Suche nach einer Herausforderung, 
nach etwas Sinnhaftem, nach Verant-
wortung. Im Sport hatte ich die maxi-
male Sinnhaftigkeit in dem, was ich 

getan habe. Ich musste mich nicht motivieren – ich war immer 
motiviert. Jetzt suche ich einen neuen Sinn, Ziele und Orientie-
rung. Daher ist es total wichtig für mich, herauszufinden, in wel-
che Richtung ich gehen will. Ich bin eine Macherin. Ich brauche 
ein klares Ziel und dann laufe ich los und mache.

Ich merke durch das Trainee-Programm jetzt schon, dass 
ich im Job viel mehr kann, als ich gedacht habe. Im Bereich 
Unternehmenskommunikation habe ich schon einiges beitragen 
können, zum Beispiel wie und wo man Botschaften gut platzieren 
kann. Da, wo ich keine Fachkenntnis habe, bekomme ich oft eine 
positive Rückmeldung, weil ich „out-of-the-box“ denke. Da kann 
ich wohl mit meinem etwas anderen Blickwinkel gute Impulse 
geben – und ich traue es mich auch zu tun. Durchsetzen und Mut 
haben, sich einzubringen: Das habe ich im Sport gelernt, denn ich 
hatte immer viel Konkurrenz. Aber wir haben auch viel gemein-
sam trainiert. Ein Miteinander mit Wertschätzung und Offenheit 
gegenüber anderen ist für mich völlig selbstverständlich.

Das Traineeprogramm gibt mir in einem Jahr 
so viele Einblicke und wahnsinnig viele Erfah-
rungen. Das ist für mich wie ein großer Spie-
gel; ich lerne sehr viel über mich. Und oft 
sehe ich dann: Das war gar nicht der Sport, 
das war ja ich!“

Trainee Pamela Dutkiewicz-Emmerich berichtet

Ein großer Spiegel

Fo
to

: J
&P

 R
UT

H

PAMELA DUTKIEWICZ-EMMERICH
Ehem. Hürdensprinterin, Jg. 1991, aus Bochum,
TV Wattenscheid

2018 	 2. Platz EM
2017	 3. Platz WM 
2016 	 Halbfinale Olympische Spiele 
	 Deutsche Meisterschaftsrekordhalterin  
	 über 60m und 100m Hürden

„Wir befinden uns in einem 
Wandel der Arbeitswelt. 
Nichts wird so entwertet wie 
Erfahrungswissen, weil sich 
alles so schnell ändert. Man 
muss ständig dazulernen. Ich 
merke am Feedback der Kol-
legen, dass die Zusammen-
arbeit mit den Sportlern  
wechselseitig befruchtet.“

Harald Kraus | Vorstand Dortmunder 
Stadtwerke AG, Arbeitsdirektor
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AUCH IN DORTMUND HAT DIE SPORTSTIFTUNG NRW EIN PILOTPROJEKT DES TRAINEEPROGRAMMS  
GESTARTET. PARTNER SIND DIE DORTMUNDER STADTWERKE (DSW21). STATT DURCH VERSCHIEDENE  
UNTERNEHMEN DURCHLAUFEN DIE TRAINEES ABTEILUNGEN DER ZENTRALE UND DER SEHR UNTER-
SCHIEDLICHEN TOCHTERGESELLSCHAFTEN.
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DER 35-JÄHRIGE PARALYMPICS-SCHWIMMER GEWANN DREI MEDAIL-
LEN BEI WELTMEISTERSCHAFTEN UND ACHT BEI EUROPAMEISTER-
SCHAFTEN. 2012 UND 2016 NAHM ER AN DEN PARALYMPICS TEIL. 
SEINE SPORTLICHE LAUFBAHN HAT ER NOCH NICHT GANZ BEENDET. 
SEIN TRAINEEPROGRAMM BEI DSW21 BEGANN IM NOVEMBER UND 
LÄUFT ÜBER ZWEI JAHRE. 

Ich bin einer von sieben Trainees im kaufmännischen Bereich. 
Wir haben alle das gleiche Ziel, nämlich einen sogenannten  
Innovationsbus zu gestalten, und diesen Ende 2023 erstmalig auf 
einer Jobmesse zu präsentieren. Mein Traineeprogramm ist also 
eigentlich ein zweijähriges Projekt. Für mich ist es neu, in einem 
interdisziplinären Team zu arbeiten, das durch das Ziel die glei-
che Richtung hat, in dem es aber ganz unterschiedliche Rollen 
gibt. Mit meinem Wirtschaftsstudium ergeben sich dabei für 
mich sehr interessante Schnittstellen. 

Das Projekt setzen wir komplett in Eigenarbeit um. Wir gestalten 
dafür einen alten Bus um, in dem in Zukunft auf Messen alle 
Berufe modern und digital präsentiert werden können. Die Pro-
jektarbeit und die Organisation kommen mir sehr entgegen.  
Mit Struktur und Ziel arbeitet es sich einfach besser – egal 
ob in Sport oder Beruf. Ich kann mich so sehr gut motivieren. 

Ich habe mich noch nicht ganz vom Sport verabschiedet, weil das 
Schwimmen als Ganzkörpertraining meiner Physis guttut und ich 
im Wasser auch einfach gut abschalten kann. Für diese noch  
duale Karriere erhalte ich hier Unterstützung und Wert-
schätzung. Im Anschluss würde ich gern ein Standbein in einen 
der fachlichen Bereiche bekommen, die mich interessieren. 

Rollentausch
Coaching nach der Sportkarriere

10 Jahre, 15 Jahre oder noch länger war das Leben auf den Sport 
ausgerichtet. Die Aufgaben waren klar definiert, die Ziele ge-
steckt, die Tage durchstrukturiert. Dann ist mit einem Mal 
Schluss. Ob einen das Karriereende plötzlich ereilt oder von lan-
ger Hand geplant war, ändert nichts an den Kernfragen, die am 
Selbstbewusstsein nagen können: Was kommt danach, was ist 
meine neue Rolle und wie nehme ich sie an? Das Pilotprojekt der 
Sportstiftung bereitet Athleten auf die Veränderungen nach ihrer 
sportlichen Karriere vor. Im Herbst 2021 ist es gestartet. Das  
Coaching-Angebot wurde gemeinsam mit Athleten entwickelt. 

In vertraulichen Gesprächsrunden erarbeiten die Referenten Max 
Planer (Ruderweltmeister) und Carsten Hoffmann mit den Teil-
nehmern Strategien, wie sie ihre persönlichen Stärken und Fä-
higkeiten aus dem Leistungssport ins Berufs- und Privatleben 
übertragen können. Alte Denkmuster wurden gemeinsam auf-
gebrochen, die Messlatte für Erfolge neu definiert. Große Bedeu-
tung habe dabei der Austausch mit Menschen in ähnlichen  
Lebenssituationen, bilanziert Max Planer. Konzeptpartner des 
Projekts ist das Kölner Institut für Managementberatung. Der 
zweiteilige Workshop fand in der Sportschule Hennef statt.
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„Leistungssportler als Menschen 
ohne Berufserfahrung zu sehen, 

halte ich für den falschen Fokus. Sie 
haben 10 bis 15 Jahre gearbeitet, nur 

halt etwas anderes. Wir suchen ja nicht nur Fachkom-
petenzen, sondern wir suchen nach Skills, die darüber 
hinausgehen. Wir stehen noch am Anfang des Trai-
nee-Programms, aber ich kann jetzt schon sagen, dass 
es ein sehr guter ist. “

Thomas Kintgen | Dortmunder Stadtwerke AG,  
Leiter Personalmanagement

Trainee Tobias Pollap berichtet

Tobias
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TOBIAS POLLAP
Para Schwimmer, Jg. 1989, aus Hattingen, 
TSV Bayer 04 Leverkusen 

Paralympics-Teilnahme 2012 und 2016 
2021 	 3. Platz EM 100m Brust
2018	 3. Platz EM 50m Schmetterling und 
	 4x50-m-Mixed-Staffel
2017 	 2. Platz WM 100m Freistil,
	� 3. Platz WM 50m Freistil und  

50m Schmetterling. 
2016 	 2. Platz EM 200m Lagen  
	 3. Platz 50m Freistil

Coachees mit den Coaches  
Carsten Hoffmann (l.) und Max Planer (hintere Reihe, 2. v. r.)



DIE SPORTSTIFTUNG ÖFFNET ZUGÄNGE IN DIE WIRTSCHAFT UND ZU UNTERNHEMEN, DAMIT JUNGE 
LEISTUNGSSPORTLERINNEN UND -SPORTLER SCHON WÄHREND IHRER KARRIERE BERUFSERFAHRUNG 
SAMMELN KÖNNEN – IM SINNE EINER DUALEN KARRIERE. DREI BEISPIELE:
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Was macht eigentlich …?

Yvonne & Philipp
Badmintonspielerin & Leichtathlet, Praktika bei Evonik in Essen

Yvonne Li hat während ihrer Zeit bei Evonik ihren dritten deut-
schen Meistertitel im Einzel eingefahren. Kurz zuvor war sie als 
Teil des deutschen Olympiakaders nach Tokio gereist.  „Das war 
eine fantastische Erfahrung und ich arbeite jetzt schon auf eine 
Teilnahme im Jahr 2024 hin“, sagt Yvonne.

Parallel zu ihrer sportlichen Karriere studiert sie Wirtschafts- 
ingenieurwesen an der Universität Duisburg-Essen. Zusätzlich 
arbeitet Yvonne in ihren Turnierpausen bei Evonik. Dies läuft 
über die Sportstiftung NRW, die es Leistungssportlern 
ermöglicht, ihren Sport zu verfolgen und gleichzeitig 
Praxiserfahrung in Unternehmen zu sammeln. So lassen 
sich Training, Wettkämpfe und weitere berufliche Ziele mitein-
ander verbinden. 

Yvonne nutzte die Möglichkeit, Evonik im Sommer kennenzu-
lernen und absolvierte den ersten Teil ihres mehrwöchigen 
Praktikums im Brainpool bei Technology & Infrastructure. Der 
Brainpool ist der Praktikanten-Pool des Technischen Service, 
der gemeinsam an unterschiedlichen Fragestellungen arbeitet.  
Yvonnes Team organisierte ein TechTalk-Event zum Thema  
„Industrie 4.0“. 

Beim ersten Kennenlernen ihrer Kollegen war Yvonne aus dem 
Olympischen Dorf in Tokio zugeschaltet. Der durchgetaktete, 
enge Zeitplan der Leistungssportlerin macht voraus-
schauende Planung unerlässlich. Yvonne ist auf die Fle-
xibilität des Unternehmens angewiesen. „Nach meinem 
Praktikum war ich zum Beispiel drei Monate nonstop auf Tur-
nieren unterwegs“, erzählt die Badmintonspielerin. „Im Brain-
pool sind sich alle auf Augenhöhe begegnet – das hat mir sehr 
gut gefallen. Als Praktikantin ist man viel zum Zug gekommen“, 
sagt sie. Nach den Weltmeisterschaften im Sommer 2022 will 
Yvonne ihr Praktikum fortsetzen. „Alle waren daran sehr inter-
essiert, haben sich direkt gekümmert und mir eine Kooperati-
on bei meiner Bachelorarbeit in Aussicht gestellt.“   

Philipp Trutenat übernahm im Herbst den Staffelstab von 
Yvonne. Darin ist der Sprinter vom TV Wattenscheid geübt.  
Philipp studiert Maschinenbau an der Ruhr-Universität und kam 
ebenfalls über die Sportstiftung zu seinem Praktikumsplatz im 
Brainpool. Wie Yvonne arbeitete er tagsüber und trainierte 
abends mehrere Stunden, während die anderen Praktikanten 
längst Feierabend hatten. Die kurzen Wege vom Konzern zur 
Leichtathletikhalle kamen ihm entgegen. Von „anstrengenden 

Nicht nur Praktikanten: Yvonne Li und Philipp Trutenat erhalten von der 
Evonik-Stiftung und der Sportstiftung NRW eine monatliche Unterstützung 
durch das Deutschlandstipendium

Der Morgen graut am Mittag. Da sie eh schon wach sei, tippt Luisa 
in den Chat, könnten wir mit dem Interview direkt loslegen.  
An Amerikas Ostküste ist jetzt Frühstückszeit. Nordrhein-Westfalen 
ist sechs Stunden, also eine Mahlzeit, voraus. Erst spät, vor dem 
Zubettgehen, war die Interviewanfrage bei der Studentin einge-
troffen. Aber bei Luisa geht es zackig.

„Du siehst Arbeit vor dir, dann nimmst du sie an“, verteidigt 
die 27-Jährige ihren Workflow. Diese Einstellung habe sie Zuhause 
vorgelebt bekommen. Weihnachten, Ostern, Erster Mai – im Gas-
tronomiebetrieb der Familie Neerschulte aus dem emsländischen 
Lingen wurde immer gearbeitet. „Ich kenne meine Eltern nicht 
auf der Couch sitzend“, erzählt Luisa. Im Alter von zwölf Jahren 
hilft die Tochter bereits mit, Getränke auszuschenken. „Man 
musste sich als Kind auch mal Sachen verdienen. Es gab nicht 
alles geschenkt“, sagt die Ruderin vom ETUF Essen e.V. „Heute bin 
ich für diese Erziehung dankbar.“

Nach Manhattan braucht Luisa eine knappe Autostunde über den 
Highway 95. Seit Anfang 2020 lebt sie so dicht am 
weltberühmten Geschäfts- und Finanzzentrum. 
Im angrenzenden US-Bundesstaat New Jersey 
befindet sich die Rutgers University, an der 
Luisa Betriebswirtschaftslehre studiert. Ein 
Sportlerstipendium deckt ihre Studienkosten 
vollständig. Ein US-Coach hatte ihr das Stipen-
dium angeboten, die Bewerbung war dann 
Formsache. Amerikanische Colleges 
stehen in einem Rekrutierungs-
wettbewerb um die besten Athle-
tinnen und Athleten weltweit. 
Rudern ist dort eine der ältesten 
und prestigeträchtigsten Sportar-
ten. Zum ersten Mal wurde Luisa 
nach dem Abitur über die sozia-
len Medien angeschrieben, ob 
sie sich nicht für ein „Scholar-
ship“ bewerben wolle. Damals 
winkte sie ab. 

Als sie mit dem deutschen Team 2019 
beim Windermere Cup in in Seattle star-
tet, flammt das Interesse neu auf. „Ru-
dern“, erklärt Luisa, „genießt in den USA 
viel größere Wertschätzung. Alle sind 
positiv eingestellt und die Athleten feuern 

Luisa
Ruderin, Praktikum bei KPMG

Foto: Claudia Pauli
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dreieinhalb Monaten“, berichtet Philipp, die er aber „spannend 
und sehr positiv“ bewertet. „Ich kann ein gewisses Stress-
level vielleicht besser abhaben als andere. Im Sport ar-
beiten wir ständig auf Deadlines hin. “ 

Mit seinen Resultaten aus der Hallensaison ist Philipp zwar 
nicht zufrieden. Dafür hat die einkalkulierte Doppelbelastung 
etwas anderes dauerhaft Wertvolles eingebracht: „Anfangs 
wusste auch ich nicht, wohin die Reise für mich beruflich geht. 
Das Praktikum war ein gutes Sprungbrett.“ Auch Philipp hat ein 
Angebot, seine Bachelorarbeit bei Evonik zu schreiben. Zu den 
Olympischen Spielen nach Paris will der deutsche Rekordhalter 
mit der 4x100-Meter-Staffel danach ebenfalls.  

YVONNE LI
Badmintonspielerin (Einzel), Jg. 1998, 
aus Mülheim an der Ruhr,  
SC Union Lüdinghausen,  
Studentin Wirtschaftsingenieurwesen 

2021 	      15. Platz Olympische Spiele 
	      9. Platz WM (Team)
	      3. Platz EM (Team), 5. Platz (Einzel)
2018–2020  2. Platz EM (Team)
2018–2020  1. Platz DM (Einzel), 2020 (Doppel)

PHILIPP TRUTENAT
Leichtathlet (Sprint), Jg. 1996, aus Dinslaken, 
TV Wattenscheid 01, Student Maschinenbau 

2020 	� 2. Platz DM (Halle), 4x200-m-Staffel
2019 	� 2. Platz DM (Halle), 4x200-m-Staffel
	 1. Platz EM U23, 4x100-m-Staffel
2018 	� 1. Platz DM, 4x100-m-Staffel



sich bei jedem Training gegenseitig an.“ Stipendiatin Luisa ist für 
den Achter ihrer Uni, die „Scarlet Knights“, startberechtigt und eine 
Leistungsträgerin. Rund 80 Ruderinnen kämpfen bei den Ergo-
meter-Wettkämpfen dicht aneinandergereiht um die Plätze im 
Boot. „Im Sportcenter herrscht eine Luft wie im Pumakäfig“,  
erzählt die Studentin. Nur „Ergo 1“ steht direkt neben dem Ventila-
tor. Es ist Luisas Platz. Sie fährt Workout für Workout die schnell-
sten Zeiten.  

Es falle ihr hier leichter, in beiden Bereichen gut zu sein, erklärt 
die deutsche Studentin. Leistungssport und Studium seien besser 
aufeinander abgestimmt, die Dozenten kulanter. Die Noten set-
zen sich aus mehreren, kleineren Aufgaben zusammen, fast wie 
in der Schule. Luisas Notenschnitt beträgt 3,96. Im deutschen 
Zensursystem liegt sie umgerechnet bei 1,05 „Ich stelle hohe An-
sprüche an mich“, sagt sie. 

Die Coronapolitik der Regierung Donald Trumps zwingt Luisa kurz 
nach ihrer Ankunft in den USA wieder zur Heimkehr. Das Studium 
muss sie im Onlinemodus fortsetzen. Den ungeplanten Aufent-
halt in Deutschland will sie dennoch optimal nutzen. Für die Se-
mesterferien guckt sich Luisa ein dreimonatiges Praktikum bei 
KPMG aus. Das Wirtschaftsprüfungsunternehmen ist Partner der 
Sportstiftung NRW. Über die Zwillingskarriere können Sport-
ler dort während ihrer Karriere Berufserfahrung sammeln. 
„Wer dieses Angebot nicht annimmt, der ist selber schuld, 
findet Luisa. „Es ist von der Sportstiftung super organisiert und 
öffnet Sportlern, die hart arbeiten, jegliche Türen.“

Luisa arbeitet bei KPMG in der Abteilung „Gobal Transfer Pricing“ 
in Vollzeit. Parallel trainierte sie im Heimatort Lingen und belegte 
drei Sommerkurse an ihrer Uni: „Das war hart, weil die Kurse 
nach deutscher Zeit vorwiegend nachts stattfanden. Aber ich 
wollte diese extreme Erfahrung trotzdem machen. Deshalb habe 
ich auch bei KPMG immer wieder nach Aufgaben gefragt.“ Das 
Unternehmen lässt Luisa freie Hand, ihre Trainings- und Arbeits-
zeiten zu koordinieren.  

Durch die Corona-Pandemie wurden 2020 alle Wettkämpfe abge-
sagt. Die Rutgers University bot Luisa deshalb an, ihre Startbe-
rechtigung um ein Jahr zu verlängern. Der Coach musste sie nicht 
lange bitten. Mit Zugpferd Luisa gelingt dem Uni-Achter die Qua-

lifikation für die US-Meisterschaften, wo das Team einen achtba-
ren fünften Platz erzielt. Luisa erhält die höchste persönliche 
Auszeichnung, den „All American – 1st Team“. Zudem ehrt 
die Universität sie mit dem „CRCA Student-Athlete Award“ für sehr 
gute sportliche und akademische Leistungen. „Hier war ich tat-
sächlich die einzige Nichtmuttersprachlerin, die das Glück hatte, 
diese Auszeichnung zu bekommen“, sagt Luisa.

„Für mich hat es sich gelohnt, immer wieder mal ein biss-
chen mehr zu machen, als ich musste.“ Im Mai 2022 wird die 
Ruderin mit ihrem zweiten Masterabschluss nach Nordrhein-
Westfalen zurückkehren. Sie hat gezeigt, dass ein Praktikum mit 
dem Leistungstraining vereinbar ist. Wer das Gegenteil behaup-
tet, erntet  ihr Unverständnis. „Das eine Praktikum hilft dir doch, 
das nächste zu bekommen. Warum sollte mich ein Unternehmen 
nach dem Studium ohne jegliche Praxiserfahrung von der Straße 
holen?“, argumentiert sie. 

Diese Sorge ist Luisa los. Ihr Praktikum hatte Folgen. Im Herbst 
tritt Luisa bei KMPG in Düsseldorf eine 60-Prozent-Stelle an. Ein 
Tag Büro, zwei Tage Homeoffice – daneben bleibt genug Zeit, die 
sie mit ihrem NRW-Trainerteam am Essener Baldeneysee ver-
bringen kann. Das, betont Luisa, sei übrigens mindestens genau-
so gut wie in den USA. „Ergo 1“ macht eine Kampfansage in Rich-
tung Olympische Spiele in Paris. Ganz nach dem Motto: Du siehst 
Arbeit vor dir, dann nimmst du sie mit.

Von Sebastian Burg
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�
LUISA NEERSCHULTE
Ruderin (Zweier), Jg. 1994, aus Lingen, ETUF Essen,  
Studentin Economics/Labour Management/HR 

2021	� 1. Platz DM (Großboot) im Doppelzweier, 
Doppelvierer und Mixed-Achter

2019 	 6. Platz Weltcup Finale C, (W2-)



Kanutin Zoe Jakob und Schwimmer  
Aaron Schmidt, fotografiert von Nils Nöll

 

   Über die 
Sportstiftung NRW

Die Sportstiftung NRW unterstützt und begleitet Athletinnen 
und Athleten im Leistungssport, in der Ausbildung sowie auf 
ihrem Weg in den Beruf. 

Wir wollen dazu beitragen, dass junge Talente im Sportland Nord-
rhein-Westfalen zu mündigen und vorbildhaften Persönlichkei-
ten im und durch den Sport heranwachsen. Deshalb unterstützen 
wir Nachwuchskader mit besonderem Potenzial finanziell mittels 
einer Individualförderung – pro Jahr ca. 500. Zusätzlich kooperieren 
wir mit Partnern, um berufliche Perspektiven aufzuzeigen. Auf 
diese Weise geben wir Sportlerinnen und Sportlern während ihrer 
aktiven Karriere UND für ihre nachsportliche Karriere Orientie-
rung und Sicherheit. Athletinnen und Athleten betrachten wir als 
unsere Partner, denen wir bei Umbrüchen und in Krisensituationen 
zur Seite stehen. 

Der Leistungssport prägt Werte wie Fairness, Selbstreflexion, 
Team- und Lösungsdenken in einer einzigartigen Gesamtheit. Wir 
sind davon überzeugt, dass Athletinnen und Athleten diese  
besonderen Kompetenzen, Erfahrungen und Potenziale in an-
deren gesellschaftlichen Rollen zur Geltung bringen. 

Die Leistungen und die Leidenschaft der Athletinnen und Athleten 
aus NRW sind inspirierend und verdienen Anerkennung, wenn-
gleich sie manchmal im Verborgenen geschehen. Wir möchten sie 
sichtbar machen, damit der Funke der Begeisterung auf die Men-
schen in NRW überspringt.

Die Sportstiftung NRW ist die größte Initiative eines Bundeslandes 
zur Förderung des olympischen, paralympischen und deaflympi-
schen Leistungssports. Sie wurde am 12. Dezember 2000 durch die 
Landesregierung gegründet. Ihre Fördermittel werden über den 
Landeshaushalt bereitgestellt: jährlich ca. 4,4 Mio. Euro.
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HENDRIK WÜST 
(seit Oktober 2021)
Vorsitzender
Ministerpräsident des Landes 
Nordrhein-Westfalen 

ANDREA MILZ
(seit Februar 2018)
Stv. Vorsitzende 
Staatssekretärin für Sport und 
Ehrenamt in der Staatskanzlei 
Nordrhein-Westfalen 
 
STEFAN KLETT
(seit Januar 2020) 
Präsident des Landessport-
bunds Nordrhein-Westfalen 

PETER FRYMUTH 
(seit Juli 2019) 
Präsident des Westdeutschen 
Fußballverbandes e.V. 
 
VERTRETER DES SPORTS

TINA BACHMANN
(seit März 2016)
Goldmedaillengewinnerin 
bei den Olympischen Spielen 
2004 (Feldhockey) 

JÜRGEN BECKMANN
(seit Dezember 2010)
Sportkoordinator der Bayer AG 

HEINER BRAND
(seit Dezember 2010)
Ehem. Bundestrainer der 
Handball-Nationalmannschaft 

DOROTHEA BRANDT
(seit März 2021)
Olympiateilnehmerin 2004 
und 2016 im Schwimmen

DR. GABY BUSSMANN
(seit Dezember 2000)
Bronzemedaillengewinnerin 
bei den Olympischen Spielen 
1984 (4 × 400-m-Staffel), 
Sportpsychologin

ERIKA DIENSTL
(seit Dezember 2000)
Ehem. Präsidiumsmitglied 
des Deutschen Sportbundes 
(DSB) und amtierendes 
Ehrenmitglied der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe 

HANS-PETER DURST
(seit März 2016)
Doppel-Goldmedaillengewin-
ner bei den Paralympischen 
Spielen 2016, mehrfacher 
Weltmeister (Para Radsport) 

HOLGER HASSE
(seit März 2016)
Geschäftsführer des 
Badminton-Landesverbandes 
NRW  

CHRISTIAN KELLER
(seit Dezember 2005)
Welt- und Europameister im 
Schwimmen, Bronze- 
medaillengewinner bei den 
Olympischen Spielen 1996 
(Freistil, 4  × 200-m-Staffel)

ULRIKE NASSE-MEYFARTH
(seit Dezember 2000)
Doppel-Olympiasiegerin 1972 
und 1984 (Hochsprung) 

THOMAS REINECK
(seit März 2016)
Präsident des Kanu-
Verbandes NRW 

DIRK SCHIMMELPFENNIG
(seit Dezember 2010)
Vorstand Leistungssport beim 
Deutschen Olympischen 
Sportbund 

DR. ARND SCHMITT
(seit Dezember 2000)
Doppel-Olympiasieger 1988 
und 1992 und mehrfacher 
Weltmeister (Degenfechten)
 

MARTINA VOSS-TECKLENBURG
(seit Dezember 2010)
Trainerin der Fußballnational-
mannschaft der Frauen, 
ehem. Fußballnationalspielerin 

VERTRETER DER POLITIK

BERNHARD HOPPE-BIERMEYER
(seit März 2021)
Vorsitzender des Sportaus-
schusses im NRW-Landtag

ANDREAS KEITH
(seit März 2021)  
Sportpolitischer Sprecher der 
AfD-Fraktion im NRW-Landtag

JENS-PETER NETTEKOVEN 
(seit November 2019)
Sportpolitischer Sprecher der 
CDU-Fraktion im NRW-Land-
tag, Präsident des Deutschen 
Ringer-Bundes

JOSEFINE PAUL
(seit Dezember 2010)
Sportpolitische Sprecherin 
der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN im NRW-Landtag

MATHIAS RICHTER
(seit März 2018)
Staatssekretär im Ministeri-
um für Schule und Bildung 
des Landes Nordrhein- 
Westfalen 

ANDREAS TERHAAG
(seit April 2019)  
Sportpolitischer Sprecher der 
FDP-Fraktion im NRW-Landtag

MARKUS HERBERT WESKE
(seit April 2021)
Stv.. Vorsitzender des 
Sportausschusses im 
NRW-Landtag

VERTRETER DER WIRTSCHAFT

WERNER M. DORNSCHEIDT
(seit Dezember 2010) 
Ehem. Vorsitzender der 
Geschäftsführung Messe 
Düsseldorf GmbH 

DIRK LINDNER
(seit März 2008)
Geschäftsführender
Gesellschafter der Lindner 
Unternehmensgruppe 

SUSANNE VELTINS
(seit Dezember 2000)
Alleinvertretungsberechtigte 
Geschäftsführerin der 
Brauerei C.& A. VELTINS 
GmbH & Co. KG 

CHRISTIAN VOGÉE
(seit März 2021)
Vorstand der ARAG AG

SOPHIE VON SALDERN
(seit März 2021)
Head of People & Culture bei 
Covestro
106-malige Basketballnatio-
nalspielerin, EM-Dritte 1997

VERTRETER DER WISSEN-
SCHAFT

PROF. DR. HEIKO STRÜDER
(seit März 2016)
Rektor der Deutschen 
Sporthochschule Köln 

VERTRETER DER MEDIEN

RUDI CERNE
(seit Mai 2005)
Sportmoderator beim ZDF, 
ehemaliger Eiskunstläufer

STEFFEN SIMON
(seit Dezember 2010)
Sportchef des Westdeutschen 
RundfunksG

rem
ien

Das Kuratorium

Das Kuratorium ist zuständig für die Willensbildung der Sportstif-
tung. Dieses Gremium entscheidet insbesondere über die 
Richtlinien der Förderarbeit und die Schwerpunkte der Förde-
rung. Zudem überwacht es die Arbeit des Vorstands. 
Die Kuratoriumsmitglieder werden von der NRW-Landesregie-
rung aus wichtigen gesellschaftlichen Bereichen berufen: Spit-
zensport, Politik, Wirtschaft, Medien und Wissenschaft. 

Den Vorsitz hat stets der /die amtierende Ministerpräsident/in 
des Landes Nordrhein-Westfalen, aktuell ist dies Hendrik Wüst.  
Er ist damit eines von vier geborenen Mitgliedern qua Amt. Glei-
ches gilt für den /die Präsident/in des Landessportbunds NRW, 
den/die Präsident/in des Westdeutschen Fußballverbandes  
sowie das für den Sport zuständige Mitglied der Landesregie-
rung beziehungsweise die/den zuständige/n Staatssekretär/in.

Der Vorstand verwaltet das Stiftungsvermögen, erstellt das Jah-
resarbeitsprogramm, den Wirtschaftsplan und die mittelfristige 
Finanzplanung der Sportstiftung. Seine Mitglieder werden vom 
Kuratorium für die Dauer von fünf Jahren gewählt. Alle sind ehren-
amtlich tätig. Der Vorstand setzt sich aus mindestens fünf und 
höchstens acht Vertreter*innen zusammen: je ein/e Vertreterin 
des für Sport zuständigen Ministeriums, des Landessportbunds 
NRW, des Westdeutschen Fußballverbandes, des Leistungssports 
und der Wirtschaft. 

Der Vorstand
Arbeits-, Wirtschafts- und Finanzplanung

Richtlinienkompetenz und Förderschwerpunkte
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VOLKER STAUFERT 
Ehemaliger Vorstand RheinEnergie
Im Vorstand seit April 2011

STEFFI NERIUS
Weltmeisterin 2009 und Olympia-
zweite 2004 im Speerwurf, Trainerin 
und Leiterin Sportinternat Leverkusen
Im Vorstand seit Mai 2021

MARION RODEWALD 
Olympiasiegerin 2004, Hockey 
Im Vorstand seit Februar 2006

BERNHARD SCHWANK 
Leiter der Abteilung Sport und 
Ehrenamt in der Staatskanzlei  
des Landes Nordrhein-Westfalen
Im Vorstand seit Februar 2017

ALFRED VIANDEN 
Ehrenpräsident des  
Fußball-Verbandes Mittelrhein
Im Vorstand seit März 2008
 

DR. INGO WOLF
VORSITZENDER  
(seit Mai 2021) 
Staatsminister a. D.
Innen- und Sportminister NRW (05–10) 
Kuratoriumsmitglied 2006–2019 
(Stv. Vorsitzender 06–11)
Im Vorstand seit Mai 2019

GISELA HINNEMANN  
STV. VORSITZENDE
Vizepräsidentin Leistungssport  
des Landessportbundes NRW
Im Vorstand seit März 2008

Zum Abschied

Ute Schäfer wurde im Mai 2021 nach vier Jahren 
als Vorstandsvorsitzende verabschiedet. In ihre 
Amtszeit fiel die Neuausrichtung der Individual-
förderung mit der Verankerung der paralympi-
schen Leistungssportförderung bei der Sportstif-
tung. Zudem startete sie die Qualitätsoffensive 
in den Sportinternaten.  

Ute Schäfer | Staatsministerin a. D., Vorsitzende der 
Sportstiftung NRW 2016–2021

ANKE FELLER 
STV. VORSITZENDE
(seit Mai 2021) 
Weltmeisterin in der 4 x 400-m-Staffel 
1997, Journalistin/Moderatorin
Im Vorstand seit April 2011



Team 
Geschäftsstelle 
Bananen statt Gummibärchen, mehr Espresso, weniger Papier. 
Und aus Büro 101 lugt jetzt eine Säbelspitze hervor. Unser Team 
hat sich neu aufgestellt. Das Kuratorium der Sportstiftung hat 
Max Hartung zum Geschäftsführer gewählt und damit zum Nach-
folger von Jürgen Brüggemann. Die Olympischen Spiele in Tokio 
waren Max‘ letzter Auftritt in einer Fechthalle als aktiver Leis-
tungssportler. Unsere Geschäftsstelle segelt seit September mit 
ihrem neuen Kapitän – der erste Wechsel auf der Kommando- 

SEBASTIAN BURG 
Referent Öffentlichkeitsarbeit 
und Kommunikation (seit März 2019)
sebastian.burg@sportstiftung-nrw.de

PAUL STOPPELKAMP
Stv.. Geschäftsführer 
(seit Juli 2001)
paul.stoppelkamp@sportstiftung-nrw.de

ANKE DENECKE 
Sachbearbeitung/Assistenz 
(seit November 2001)
anke.denecke@sportstiftung-nrw.de

HAIDER HASSAN
Referent Athletenförderung  
(seit Mai 2020)
haider.hassan@sportstiftung-nrw.de

MAXIMILIAN HARTUNG
Geschäftsführer 
(seit September 2021)
maximilian.hartung@sportstiftung-nrw.de

Maximilian Hartung
14 Jahre lang war der Fechtweltcup mein zweites Zuhause. Der Welt-
fechtverband, geführt von dem russischen Oligarchen Alisher Usma-
nov, hat die Turniere geplant, finanziert und durchgeführt. Ich stand 
in dieser Zeit nur selten in meiner Heimat auf der Planche. Die Euro-
pameisterschaft in Düsseldorf 2019 stellte eine Ausnahme dar, an die 
ich mich sehr gerne zurückerinnere.
Ich konnte mir nicht vorstellen, dass der Fechtweltcup durcheinander-
gerät. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass Turniere verschoben und 
abgesagt oder Nationen ausgeschlossen werden könnten. Der inter-
nationale Sport – nicht nur im Fechten – wurde in den letzten Jahren 
von Krisen hart getroffen. Die Corona-Pandemie, der Krieg, die Klima-
krise, aber auch Machtmissbrauch, Doping und Korruption verhindern 
unbeschwertes Sporttreiben auf internationalen Bühnen.

Und trotzdem ist der Nachwuchsleistungssport wichtig für uns als 
Gesellschaft. Die Athletinnen und Athleten wachsen im Wettkampf 
über sich hinaus, verschieben ihre Grenzen, begeistern und inspirie-
ren Zuschauerinnen und Zuschauer. Sie leben Werte vor, die für unse-
re Gesellschaft von größter Bedeutung sind. 

Ihre Unterstützung und ihre Erlebnisse dürfen nicht allein von der In-
frastruktur der Weltverbände abhängen. Wir versuchen im Sportland 
NRW Rahmenbedingungen zu schaffen, damit sportlich begabte  

KATJA HOLENZ 
Assistenz Social Media &  
Athletenförderung (seit Februar 2021)

Maximilian Hartung, 1989 in Aachen geboren, ist dreifa-
cher Europameister, Mannschaftsweltmeister und zweifa-
cher Olympiateilnehmer im Säbelfechten. Nach den Olym-
pischen Spielen in Tokio 2021 beendete er seine Laufbahn 
und trat im September die Nachfolge von Jürgen Brügge-
mann als Geschäftsführer bei der Sportstiftung NRW an. 
Schon während seiner sportlichen Karriere bewies Hartung 
großes außersportliches Engagement. Unter anderen wur-
de er 2013 zum Athletensprecher des Deutschen Fechter-
Bundes gewählt und gründete den Verein Athleten 
Deutschland, dessen Präsident er vier Jahre war.

GLUBEDAFF - 
was soll das heißen?

Geschenkaktion zum Jubiläum
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brücke seit mehr als 20 Jahren. Für das Team brach eine intensive 
und spannende Kennenlernzeit an. Die neue Mischung geht auf. 
Wären wir eine Radiostation, klänge unser Jingle vielleicht so: 
„Team Sportstiftung NRW ... mit dem Besten der 20er, 30er, 40er, 
50er und 60er“. ;-)

Unsere Geschäftsstelle befindet sich auf dem Campus der Deut-
schen Sporthochschule Köln.

Bananen statt Gummibärchen

DER FECHTER HARTUNG

Das kleine Buchstabenrätsel in der Weihnachtspost sorgte erst für Verwunde-
rung, dann für eine große Überraschung. 2021 war das Jubiläumsjahr der Sport-
stiftung. Zum 20. Geburtstag beschenkt die Stiftung nicht etwa sich selbst, son-
dern alle rund 500 geförderten Athletinnen und Athleten.
  
In einer umfangreichen Packaktion verschickte das Team der Geschäftsstelle ein 
exklusives Jubiläumspräsent durch ganz NRW. Doch was war drin? Etwas, das 
Sportler am besten gebrauchen können – fürs Training, bei Wettkämpfen oder 

auf Reisen: eine GLUBEDAFF. Wer die Buchstaben rich-
tig sortierte, konnte an Weihnachten bereits erahnen, 
dass der Postbote im Sommer eine DUFFLEBAG lie-
fern würde. Tatsächlich wurde das Rätsel von einigen 
wenigen gelöst. Die kreativste alternative Lösung 
lautete übrigens GAFFELBUD. Dieser Vorschlag er-
reichte uns natürlich aus Köln.
  
Die Sporttasche im exklusiven, limitierten 
Sportstiftungsdesign besteht aus robustem, 
schmutz- und wasserabweisendem Planenmaterial. 
Das macht sie vielfältig einsetzbar, was die zahl-
reichen Bilder und Videos bestätigen, die wir von 
Athletinnen und Athleten beim Eintreffen der  
Pakete erhalten haben. 20-Jahre-Mission geglückt!

Boxerin  
Steffi von Berge  

aus Köln 
Foto: Katja Holenz
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junge Menschen ihre Talente entwickeln können. Wir versuchen Büh-
nen zu bauen, damit ihre besonderen Leistungen sichtbar werden. 
Und wir zollen ihnen Respekt dafür, dass sie trotz der widrigen Um-
stände weitermachen und ihr Bestes geben.

Keynote
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  PROJEKTE AUFWENDUNGEN (IN EURO)

Individualförderung

Paralympische Förderung
Förderung Verbundsystem Schule/Leistungssport

 
Sonstige Förderung
Summe

1.800.270,78
198.000,00
256.860,00
641.770,46
31.000,00

610.779,46
130.270,10

2.829.180,34

1.207.691,70
214.200,00
233.886,21
665.580,00

30.625,00
634.955,00
157.921,68

2.265.079,59

davon Deutschlandstipendien

davon Teilzeitinternate
davon Vollzeitinternate

Individualförderung
Paralympische Förderung
Förderung Verbundsystem Schule/Leistungssport
Sonstige Förderung

64 %
9 % 

23 %
5 %

53 %
10 % 
29 %
7 %

2021 2020

2021 2020

Bilanz 2021
  EINNAHMEN (IN EURO)    

Zinserträge
Zuwendungen aus Mitteln des Landeshaushalts
Sonstige Zuwendungen / Spenden
Zuführung aus dem Haushaltsrest des Vorjahres
Gesamt

  AUSGABEN (IN EURO)

  AKTIVA (IN EURO)

  HAUSHALTSREST (IN EURO)

8.329.245,44 7.838.366,52

12.016,67
4.437.800,00

40.332,86
7.838.366,52

12.328.516,05

6.016,66
3.867.100,00

25.867,85
7.257.180,50

11.156.165,01

Personalausgaben 
Verwaltungskosten
Investitionen
Zwischensumme 
Öffentlichkeitsarbeit 
Ausgaben für Stiftungszwecke, Projektausgaben
Zuführung Rücklagen
Zwischensumme
Summe Ausgaben

465.613,61
128.035,22
52.502,89

646.151,72
83.938,55

2.829.180,34 
440.000,00

3.353.118,89
3.999.270,61

478.095,47
75.830,27
24.646,71

578.572,45
94.146,45

2.265.079,59
380.000,00

2.739.226,04
3.317.798,49

Anlagevermögen
Finanzanlagen aus dem Stiftungskapital und Haushaltsvermögen 
Immaterielle Vermögensgegenstände
Betriebs- und Geschäftsausstattung

Umlaufvermögen
Sonstige Vermögensgegenstände 
Guthaben bei Kreditinstituten
Summe

Einnahmen / Ausgaben

9.000.000,00
35.409,08
31.255,70

44.371,14
13.229.061,13

22.340.097,05

9.000.000,00
28.610,77
11.063,09

1.666,67
12.327.819,37

21.369.159,90

  PASSIVA (IN EURO)

Eigenkapital
Freie Rücklage
Sonstiges Kapital
Fonds aus Haushaltsrest
Verbindlichkeiten und Rückstellungen
Summe

6.330.652,54
7.382.657,69

66.664,78
8.329.245,44

230.876,60
22.340.097,05

6.330.652,54
6.942.657,69

39.673,86
7.838.366,52

217.809,29
21.369.159,90

2021 2020

2021 2020

2021 2020

2021 2020

2021 2020

Förderanteil Athletinnen / Athleten
(Individualförderung, Stand 01.01.2022) 

Keine Geschlechterkluft!

52 % 48 %

Athleten &  
Athletinnen

nach Kaderstatus
Individualförderung, 

Stand 01.01.2022 

38 %
NK1

21 % 
NK2

20 %
PK, EK, EwK

16 % 
LK (+)

< 2 % 
ohne Kader

OK = Olympiakader
PAk = Paralympics Kader
DK = Deaflympics Kader
TK = Teamkader
PK = Perspektivkader
EK = Ergänzungskader
EwK = Erweiterungskader (deaflymp.)
NK = Nachwuchskader
LK = Landeskader

534 GEFÖRDERTE ATHLETINNEN &
ATHLETEN, STAND 01.01.2022

< 2 %
OK, PAK, DK, TK>110.000

EURO MONATLICHE 
FÖRDERUNG INSGESAMT
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2021 KOMPAKT

MÄRZ Die Sportstiftung NRW bewilligt 33 Anträge auf Individualförde-
rung. Die Landesregierung beruft sechs neue Kuratoriumsmitglieder: 
Dorothea Brandt, Bernhard Hoppe-Biermeyer MdL, Andreas Keith MdL, 
Sophie von Saldern, Christian Vogée und Markus Herbert Weske MdL.   

APRIL Das Sportinternat Münster erhält die erste Plakette  
„Partner der Qualitätsoffensive“. Sie steht für vorbildliche Betreu-
ung jugendlicher Leistungssportler. Bis Jahresende übergibt die Stif-
tung weitere Plaketten an  die Sportinternate in Leverkusen, Köln, 
Düsseldorf, Essen, Mülheim an der Ruhr und Paderborn.

MAI Die Mitglieder des Kuratoriums wählen Staatminister a. D.  
Dr. Ingo Wolf zum Nachfolger von Ute Schäfer als Vorstandsvorsitzen-
den. Steffi Nerius wird neu in den Vorstand gewählt und Maximilian 
Hartung zum Geschäftsführer berufen (ab 01.09.22).

JULI Bei den Olympischen Spielen in Tokio sind Aktive aus NRW an  
14 Medaillen für Team Deutschland beteiligt. 
Paul Stoppelkamp feiert 20-Jahre-Dienstjubiläum bei der Sportstiftung. 
Jürgen Brüggemann scheidet nach über 20 Jahren als Geschäftsführer aus. 

AUGUST Anlässlich des 20-Jahre-Jubiläums beschenkt die Sportstiftung 
rund 600 geförderte Athletinnen und Athleten mit einer Sporttasche 
im exklusiven, limitierten Stiftungsdesign.
Bei den Paralympischen Spielen in Tokio gewinnen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer aus NRW 18 Medaillen. 
Die Sportstiftung NRW bewilligt 75 Anträge auf Individualförderung.

SEPTEMBER Dienstantritt des neuen Geschäftsführers Maximilian 
Hartung. Das Sommerfest mit Teilnehmern der Olympischen und 
Paralympischen Spiele wird auf Gut Gnadental nachgeholt. Sportstif-
tung NRW, Rhein-Kreis Neuss und Olympiastützpunkt Rheinland laden 
zur Online-Veranstaltung „Steuertipps im Spitzensport“ ein. 
Das Coaching-Programm zur Vorbereitung ehemaliger Leistungs-
sportler auf ihre nachsportliche Karriere wird in der Sportschule Hen-
nef erstmals durchgeführt.
Die Sportstiftung bewilligt 75 Anträge auf Individualförderung.

OKTOBER Mit Beginn des Wintersemesters 2021/22 fördert die Sport-
stiftung 126 Deutschlandstipendien für Sportler an 19 Hochschulen 
in NRW.  Das Trainee-Programm in Kooperation mit dem 1. FC Köln 
und seinen Partnerunternehmen startet.  
In der Veltins-Eisarena Winterberg feiert das Alumni-Event Premiere. 
Zwei Dutzend ehemalige Topsportler bilden das neue Alumni-Netz-
werk. Das Teambuildung findet bei Taxibobfahren im Eiskanal statt. 
Westlotto ist Partner des Events und des Projekts.

NOVEMBER Die Sportstiftung bewilligt 271 Anträge auf Individualför-
derung. Anke Denecke feiert ihr 20-Jahre-Dienstjubiläum.

DEZEMBER Startschuss für das Trainee-Programm mit der Dortmun-
der Stadtwerke AG, DSW21. 
Die FELIX Champions-Awards werden pandemiebedingt im kleinen 
Rahmen verliehen. Die Galaveranstaltung wird abgesagt.
Die NRW-Sportler und NRW-Sportlerinnen des Jahres siehe Seite 14.

Mehr erfahren auf 
www.alles-geben-nichts-nehmen.de


